rr ům IL Ar 


(täglich frei ins Haus), 


in den Abholeſtellen und der 
Erpedition abgeholt 20 Bf, 
Vierteljährlich 


90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Ducch alle Poſtanſtalten 
1.00 Mt. pro Quartal, min 
Briefträgerbeſtellgel 
1 Mk. 40 Pi. 
Gpreihitunden der Redaktion 
11—13 Uhr Vorm. 
Driterhagergalie Nr. 4. 


XIX. Jahrgang, 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager : 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er läglich 

durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Die Generaldebatte über die 


Flottenvorlage. 
die Derhandlungen der Budgetcommiſſion über 
die Flotter vorlage haben wie ein Aufklärungs- 


geſecht gewirkt. Man weiß nun, wo Freund und 
Gegner ſteht und welches auf beiden Seiten die 
leitenden Gedanken ſind die Mehrheit der 
Parteien geht von der Erwägung aus, daß. fo 
fried auch der Zweck der Dorlage iſt, eine 
Vetrſtärkung der Geegemwali gegenüber möglichen 
Gefahren doch rathſam erſcheint. Es find Com- 
Plicationen denkbar, in denen die Entſcheidung 
van der Schlach tflotte abhängt, ſei es, daß dieſe 
allein oder im Zufammenwirken mit den Schiffen 
einer verbündeten Nation in Thätigkeit tritt. Der 
Dreibund iſt auf Seeverhältniſſe nicht berechnet, 
und weder Oeſterreich noch Italien hat ein 
Intereſſe daran, ſich mit England zu verfeinden. 
Frankreich wird in abſehbarer Zeit ſteis auf 
Seiten unjerer Segner fteben. Nordamerika 
bat die Schranken der Monroedoctrin verlaſſen 
und iſt mit dem Bedürfniß nach territorialer 
Expanſion hervorgetreten. In England greift 
die imperialiſtiſche Idee zuſehends um ſich und 
wird durch den dorausſichtlichen Sieg über das 
tapfere, aber doch ju ſowache Boerenvolk nicht 
abgemildert werden. Ein Zeichen der herrſchenden 
‚Stimmung war die Art, wie von britiſcher Seite 
die Samoafrage behandelt wurde, und es hat 
ſchwerer gehalten, ols vielfach geglaubt wird, um 
die Differenzen auszugleichen. 2 

Sollen wir vor Demüthigungen und Angriffen 
geschützt ſein, io muß der Gegner wiſſen, welche 


8 Wagen für ihn jeloft damit verbunden wären. 
Wie die Schwäche zu Uebergriffen reizt, io hält 


die Stärke den Widerpart in Schranken. Unſere 
Diplomatie mag noch jo geſchickt und fähig ſein, 
— wenn keine materielle Macht hinter ihr 
Rehn, richtet fie nichts aus. Man muß Kraft 
zeigen, wenn man reſpectirt ſein will. Em paar 
Areuzer, vor der Hafenſtadt irgend eines füd- 
oder mittelamerikaniſchen Staates erſcheinend, 
haben, ohne daß fie eine einzige Kanone löſten, 
ſchon Wunder gewirkt und das gefährdete Eigen- 
ihum und Leben deutſcher Staatsbürger geſichert. 
Nun haben ſich aber mit der gewaltigen Aus- 
dehnung unſeres Kandels und unferer Induftrie 
die Reidungsfläcen ftork vermehrt und müſſen 
ſich deshalb auch die Sicherungsmittel vermehren. 
Wir folgen einfach den ſteigenden Aufgaben, die 
uns die gegenwärtige und noch mehr die zu- 
künftige Cage flellt, wenn wir einerſeits unſere 
Schlachiflone verdoppeln, andererſeits unſere 
Auslandshreujer vermehren. 

Solchen Erwägungen ift auch ein großer Theil 
des Centt ums nicht unzugänglich, vertreten durch 
die Abgg. Müller-Fulda, Gröber und Prinz Aren- 
berg, und nur Herr Roeren wollte den Stand- 
punkt des Sepennatsgeſetzes einſtweilen nicht 
berioffen. Die Conſervatiden ſehen ebenfalls 
von einer Oppoſition gegen den Slottenplan voll- 
nommen ab und beftätigen damit die auf libe- 
taler Seile flets gehegte Annahme, daß fie einer 
Mehrforderung unweigerlich Zoige geben müſſen, 
fo ſehr auch manche in ihres Herzens Innerſtem 
wünſchen mögen, daß fie zu Falle komme. Die 
Dolksportei andererſeits wird allerdings mit 
Nein ſtimmen; aber auch der Abg. Richter mußte zu- 
geſtehen, daß feine Partei im Jahre 1910 die Um- 
wondlung der Küſtenpanzer in ein Liniengſchewader 
und 1906 die Dermehrung der Auslandshreuger 
möglicherweiſe für nöthig halten könnte; auch 
meinte er, daß ſich dies erſt 1906 und 1910 über- 
ſehen ließe, und will ſich des hald nicht ſchon fetzt 
binden. Ihm wurde allerdings erwidert. da 
dem Reichstog in der Dorlage eine Bindung gar 
nicht angeſonnen wer de, diejer vielmehr in ſeiner 
Eniſcheidung völlig frei bleibe, da der Bauplan 
und die Boufrift nur in den Motiven, nicht im 
Geſetze nehe und Infofern lediglich den Charakter 
einer Denkicrift troge. Wenn indes auch die 
beiden Bolhsparteien, die nord und fübdeutiche, 
fomeit ihre Mitglieder anweſend fein werden, 
zuſammen mit Gocioldrmohraten, Polen, 
Elföjfern und einigen verſprengten 
die Vorlage ftimmen, 
Dieſelbe 


Welfen, 
Bundesmitgliedern gegen 
fo i die Mehrheit doch geſichert. 


reicht von den Conſervativen bis zur Jreiſinnigen 


ſchließt voraus ſichtlich den 
in ſich ein, wenn 
einfimeilen noch 


ereinigung und 
größeren Theil des Centrums 
‚Kerr Gröber feiner Fraction 
freie Fond gelaſſen hat. 

Ein Zweifel am Juftandekommen bes Geſetzes 
in um fo weniger zu hegen, als nach den darüber 
gepflogenen Erörterungen die Dechungs frage 


it, lo longe die Conjuncturverhältniſſe der letzten 
fünf Jahre andauern, aus den beſtebenden 
Jöllen und Steuern eine Mehr einnahme von 
orlich dreißig Milltonen ju erwarten. wobei 
ie Getreibegöle wegen ihres wechſeinden, von 


berechnet find. Jerner hal der Reichs tag lo · 


eine befriedigende Cölung finden dürfte. Zunächſt 


den Erntemengen abhängigen Eriroges nicht mit- 


Sonntag, 1. April. 


—— — —— 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 


eben die Verdoppelung des Lotterieſtempels 
veſchloſſen, die eiwa achtzehn Millionen einbringt. 
Außerdem iſt eine Beſteuerung des Saccharins 
in Ausfiht genommen. Im übrigen wird ein 
Stempel auf Seefrachtbriefe geplant und auch 
von Seeſtädten dann nicht zurückgewieſen, 
wenn er ſich in mäßigen Grenzen hält und den 
Verkehr nicht nach fremden Häfen ablenkt. 
Das Centrum ſchlug eine Der doppelung 
des Stempels auf Dividendenpapiere und 
auf ausländiſche Papiere, ſowie eine Be. 
fieuerung, des börſenmäßigen Handels mit Kuzen 
dor. Don nationallideraler Seite wird eine Be. 
laſtung der Schaumweine und etlicher anderer 
Lurusartikel in Anregung gebracht, von frei. 
conjerpativer eine Besteuerung der Eifenbahn- 
billets erſter und zweiter Klaſſe, die allein eiwa 
jwanzig Millionen abwerfen hönnte. Endlich 
widmete man einem Stempel auf Pallage- 
billets eine gewiſſe Sympathie, ohne allerdings 
bestimmte Ertragspffern antugeben. Jedenfalls 
liegt eine Fülle don Gteuerprojecten bereit, 
weiche die ſchwächeren Schultern nicht im ent 
fernteften berühren, und man kann die Deckung 
auf die verſchiedenſte Weiſe haben, wenn man 
nur will. Der flüchtige Unmuib des Abg Bröber 
am Schluß der Commiffionsnerhandlungen er- 
ſcheint hiernach belanglos. 

Reußerſtenfalls wäre, obwohl die Bundesſtaaten 
dem Reich eine directe Steuer nur ſchweren 
Herzens überlaſſen würden, noch die Reichs- 
erbſchafts feuer discutobel, nachdem die Be- 
denken, die einem dahinzielenden preußiſchen 
Dorſchlag der flebjiger Jahre entgegenſtanden, 
durch das inzwiſchen eingeführte gemeinſcgaftliche 
Erbrecht in Wegfall gekommen find. Man brauchte 
den Einzelſtaaten von dem Geſammtiertrag nur 
noch eiwas mehr abzugeben, als ſie heute aus 
dieſer Quelle beziehen, und fie werden der Idee 
ſehr bald geneigter werden. Einer Reichsver - 
mögensſteuer, die, weil fie quotiſirbar wäre, 
was die Erbſchoftsſteuer nicht if, den Vorzug 
verdient, miderfirebt Preußen und im Bunde mit 
ihm der Porticularismus angeblich aus Rücklicht 
auf die Candwirthſchaft. 


handen, daß, wie das Centrum will, ein größerer 
Theil der Ausgaben auf laufende Einnahmen, 


Lie deckungsfrage erſcheint ſomit lösbar, und 
mit ihr iſt auch die Flottenfrage gelöſt. 


Abgeordnetenhaus. 
f Berlin, 30. März. 


Das Kogeordnetenhaus erledigte heute kleinere 
Vorlagen. Bei der zweiten Berathung des Beich- 
entwurfs betreffend die Erweiterung des Stadt- 
kreiſes Frankfurt a. M. gab die von der Com- 
miſſion eingefügte Beſummung, wonach in den 
einzugemeindenden Landgemeinden die beftehenden 
öffentlichen Volksſchulen als confeſſionell anzu- 
erkennen und als ſolche zu unterhalten ſeien, zu 
eine lebhaften Debatte Anlaß. Die conjervativ- 
clericale Mehrheit erklärte ſich damit einver- 
ftanden, während die Linke, die Freiconſervativen 
und Miniſter v. Rheinbaben den Zuſat 
bekämpften. Der Miniſter, obwohl principiell auf 
dem Standpunkt der confeſſionellen Bolksfhule 
ſtehend, hielt das Hineinbringen einer auf ganz 
anderem Gebiete liegenden Materie in das 
Geſetz für bedenklich und theilte mit. daß eln 
Telegramm des Frankfurter Magiſtrats ein- 
gelaufen ſei, worin er um Verſchiebung der 
Beſchlußfaſſung bis nach feiner Anhörung bittet, 
Mit Ruckſicht hierauf wurde die meilere Be- 
rathung abgeſetzt. . 

Nach Erledigung einer Reihe von Petitionen 
vertagte ſich das Haus bis zum 24. April. Auf 
die Tagesordnung wurde geſetzt die von dem 
Abg. Grafen Kanitz beantragte Novelle zum 
Rentengütergeſez und der Antrag Kirſch be- 
treffend die Bewilligung von Reijekoften zum 
Beſuch der Pariſer Weltausſtellung. 


Herrenhaus. 
Berlin, 30, März. 

Das Herrenhaus erledigte heute den Eifenbahn- 
etat, wobei Minifter Thielen ſich gegen die Der- 
billigung der Jahrpreiſe für Militärurlauber 
ausſprach. Beim Bauetat theilte Minifterialdirector 
Saul; mit, die Regierung bereite ein Geſetz vor, 
wodurch einzelnen Provinzen das Recht gewährt 
wird, in den Stadtkreiſen die gewerblichen 
Unternehmungen zu den Straßenbaulaſten her- 
anzuziehen. Beim Etat des Innern wies Graf 
York auf die Mißſtände bei den Subhaſtationen 
hin. Miniſter v. Rheinbaben hält die Klagen für 
berechtigt, fiept abhilfe aber weniger in ſeinemReſſort, 
als in der allgemeinen Stärkung der Landwirth⸗ 
ſchaft. Beim Cultus etat entſpann ſich eine Debatte über 
den Jall Neißer (Impfung mit Syphilisſerum), 
woran ſich der Referent Frhr. durant, Ober- 
bürgermeifter Bender - Breslau, Irhr. v. Maltzahn, 
b. Lucius-Ballhauſen und Prof. Förſter-Breslau 
betheil gten. Profeſſor Slaby empfiehlt den 
jungen Landwirthen das techniſche Studium, 
ſie brauchten dabei ihre Zeit nicht mit der 
humaniſtiſchen Vorbildung zu verlieren. Er 
beſpricht die Bedeutung der techniſchen Kochſchulen 
und bedouert, daß der größte Theil der Studenten 
der techniſchen Kochſchulen vom humaniſtiſchen 
Onmnafium komme. Man ſollte das Berechti⸗ 
gungs - Privilegium der humaniſtiſchen Gnm- 
naſien befeitigen. Minifter Studt erwiderte, die 
Zahl der techniſchen Studenten mit der Dor 


gering, die Berliner techniſche Hochſchule habe 
unter 8428 Studirenden nur 954 dumaniſtiſche 
> 


Aber auch ohne fie find 
Deckungsmittel ſelbſt für den Fall genug vor⸗ 


ftatt auf Anleihen übernommen werden ſollten werblichen und in landwirthſchaftlichen Betrieben 


beschäftigt und verſichert geweſen ſind. Im Jahre 


bildung vom humaniftiiben Gnmnafium_ Tel, 


Gymnaſiaſten. Im übrigen jagte er Berüd- 
ſichtigung der von Glabn angeregten Fragen zu. 

Morgen foll die Etatsberathung zu Ende ge- 
führt werden. 


Politiſche Ueberſicht. 


5 Danzig, 31. Mär). 
Die Opfer der Jeſtungsſtädte. 


Bei der dritten Berathung des Etats wurde 
die für unſere Stadt wichtige Frage der Koſten 
für die Erweiterung der Feſtungsſtädte von den 
Kbgg. Ddr. Pachniche und Koffmeiſter mil 
Bezug auf Spandau und Glogau zur Sprache 
gebracht. Nu vollem Recht — was auch wir mit 
Bezug auf Danzig oft genug betont haben — hob 
der Abg. Koffmeiſter hervor, daß die Feftungs- 
ſtädte fo erhebliche Einſoränzungen in ihrer Ent- 
wicklungsfreibeit hätten, daß der Staat ver- 
pflichtet ſei, ſoweit es irgendwie mit der Sicher 
heit des Candes vereinbar ſei, die Jeſtungsgürtel 
entweder ganz außzugeben oder wenigſtens jo 
zu erweitern, daß der Entwicklung dieſer Städte 
nicht die ſchwerſten Hinderniſſe bereitet würden. 
Selbſtverſtändlich entſtehen dadurch dem 
Staat nicht unerbebliche Koſten. Wir ſind aber 
mit dem Abg. Hoffmeiſter der Meinung, daß 
der Staat diefe Koſten tragen müſſe. Sie find 
nur ein geringes Aequivalent für die Opfer, 
welches die Fefiungsftäote im Intereſſe der Allge- 
neinheit bringen, Daß die Gewährung von 
Horniſonen, welche der Kriegsminiſter beiläufig 
zrwähnte, als ein vollwerthiges Aequivalent für 
dieſe Opfer nicht angeſehen werden kann, wird 
gewiß auch der Herr Kriegsminiſter zugeben, 


aus dem Geſchäftsbericht des Reichs 
verſicherungsamtes 
zugegangene Geſchäfis- 


* 


der dem Reichstage 


bericht des Reichs verſicherungsamtes giebt ein 


anſchauliches Bild von dem wachſenden Umfang 
der Geſchäfte der beiden großen Berficherungs- 
Nach dieſer Ueberſicht waren im ver- 


gangenen Jahre rund 18 Millionen Derſonen 


In der Geſammtzahl 


899 betrug nach eimer vorläufigen Ermittelung 


105 688. Die im Jahre 1899 
Entſchädigungen (Renten eic.) 

einer vorläufigen Ermittelung 79 101 153 
Mark gegen 71108729 Mark im Jahre 
1898. Im ganzen ſind im Berichtsjahre 
Entihädigungen auf Grund der Unjallverfiherung 
an 647 401 personen ausgezahlt worden. Bei 
einzelnen landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen- 
ſchaften ergaben ſich beſondere Schwierigkeiten 
in Bezug auf die Einziehung der Umlagen. Gegen 
über einer landwirthſchaftlichen Beruisgenofien- 
ſchaft hat das Reichs verſicherungsamt — zum 
erſten Male ſeit dem Beſtehen der Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſezgebung — ſich genöthigt geſehen, 
in Anwendung des $ 32 des land wirihſchaft⸗ 
lichen Unfallverſicherungsgeſetzes dem Vorſitzenden 
des Dor ſtandes wegen fortgeſetzter Nichterfüllung 
feiner Pflichten die Derwaltung zu entziehen und 
fie einem befonderen Beauftragten zu übertragen. 

Invaliden- und Altersrenten bezogen 1899 
rund 557800 Perfonen im Betrage von 68,7 
Millionen Mark, und zwar 41.9 Millionen Mark 
Invaliden- und 26,8 Millionen Altersrenten. 
Rund 167000 Perſonen erhielten Beitrags- 
erſta ungen gezahlt im Betrage von 5,5 Millionen 
Mark. Hiervon entfallen 4,1 Millionen Mark 
auf Fälle der Derheirathung, 1,4 Millionen Mark 
auf Erſtanungen in Todesfällen. Die Einnahmen 
aus Beiträgen beliefen ſich für die Verſicherungs⸗ 
anſtalten nach Abzug der gejammien Verwal- 
tungskofien auf 111 Millionen Mark, d. h. 8 8 
Millionen Mark mehr als im Vorjahre. Die 
Geſammiſumme der Einnahmen aus Beiträgen 
— nach Abzug der Derwaltungskoſten — ſeit 
1891 veträgt 838,7 Millionen Mark. 

Die Summen, welche olljährlich für die Beitrags · 
marken zur Invaliditäts- und Altersverſicherung 
vereinnahmt werden, haben ſich fait ſtetig von 
Jahr zu Zohr in ihrem Betrage gefteigert, Die 
Steigerung von 1898 auf 1899 ıft aber eine außer · 
gewöhnlich hohe geweſen. Während die Beiträge 
ſich 1891 auf 85 2 Millionen beliefen, betrugen fie 
1894; 87,8, 1895: 89,8, 1896: 95,4, 1897: 98,1 
und 1898: 102,2 Millionen. Die größte Steigerung 
war demnach bisher die von 1895 auf 1896 um 
5½ Millionen. Bon 1898 auf 1899 hat fie nun 
aber nicht weniger als nahezu 9 Millionen 
Mark beiragen, indem die Beiträge im 
letzteren Jahre die Summe von 111 Millionen 
erreichten, Zu diefer Dermehrung hat ſicherlich die 
Zunahme der verſicherungspflichtigen Bevölkerun 
beigetragen, es wird aber als ebenſo gewiß 
angeſehen werden können, daß auch die Cohn- 
ſteigerungen und demgemäß das Aufrücken 
ganzer Krbeiterſchichten in höhere Lohnnlaſſen 
dieſes ergebniß mit gezeitigt haben. Auch hierin 
liegt ein Beweis für die Zunahme des Ein- 
kommens der Arbeiterſchaft. Es iſt vorauszuſehen, 
daß das Jahr 1900 eine weitere Steigerung der 
Beitragsſumme für die Invaliditäts- und Alters- 
verſicherung bringen wird. Dabei wird man 
aber bedenken müſſen, daß feit dem 1. Januar 
des laufenden Jahres eine neue Cohnklaſſe ge- 
ſchaffen if, nach welcher die höher gelohnten 
Arbeiter größere Wochenbeiträge entrichten. Dieſes 
Moment ſiegi für 1899 noch nicht vor. 


verausgabten 
beirugen nad 


die Zahl aller zur Anmeldung gelangten Unfälle 
A2 202, die der erſtmalig entſchädigten Unfälle 


1900 


Inſeraten - Annahme 
Ketterhagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur Ans 

nahme von Inſeraten Bor 
mittags von 8 dis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. 1c. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steines 
©. 8. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 fpaltige 
Zeile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Nabatt. 


Die Ausfihten der Daarenhausſteuer vorlage ; 

Der Abo. Dr. Theodor Barth, Mitglied der 
Waarenhausſteuer-Commiſſion, erörtert in der 
„Nation“ die Ausſichten der Vorlage. „Nach dem 
bisherigen Derlauf der Berathungen in der 
Waarenhausſteuer-Commiſſion — fo führt er 
aus — erſcheint es kaum noch zweifelhaft, daß 
die Negierungsvorlage — in allem Weſentlichen 
unverändert — Geſetz werden wird. Es iſt zwar 
gar keine Partei vor handen die mit der Regierungs- 
vorlage zufrieden in: den Einen geht fie nich: 
weit genug, den Anderen zu. weit, aber eine 
Mehrheit im Abgeordnetenhaufe erſcheint dafür 


dennoch geſicherr. Das Centrum bat 
in der Commiſſion nicht nur die Aus- 
dehnung der Umjakfteuer auf alle Special - 


geſchäfte betrieben, ſondern auch eine Pro- 
greſſion der Umſatzſteuerſätze vorgeſchlagen, 
die ein Geſchäft, wie das von Wertheim mit einer 
Jahresſteuer von 1½ Millionen Dark treffen 
würde. Dabei verſicher! man, daß die Gelehrten 
des Centrums das durchaus nicht als eine „Er⸗ 
droſſelungsſteuer“ anſeyen. Könnten die Eonfer- 
valiven ungenirt ihrem Genius folgen, jo würden 
fie dieſe Centrumsanträge mit Hurrah annehmen. 
Aber da die Regierung deutlich zu verſtehen ge- 
gebeg hat, ſie wolle nicht „devaſtiren“, jondern 
bloß „moderirt verwüsten“, fo begnügt man fi 
einj.meilen damit, dem Centrum zu verfihern, 
daß es jo ganz recht habe, daß aber zur Zen 
dieſe höchſten Ideale noch nicht zu erreichen ſeien. 
Man ſchickt ſich danach an, dieſe geſetzgeveriſche 
Frucht wie eine Artiſchocke zu verzehren, d 
blattweife. Die Regierung erlaubt gegenwärtig 
nur, daß die äußeren Blätter genoſſen werden. 
Es ift unter ſolchen Umſtänden für die Regie ⸗ 
rung nicht ſchwer, die Vorſage genau jo zur An- 
nahme zu bringen, wie fie will. Sie bat es den 
Stürmern in der Commiſſion zwar bisher durch 
gehen laffen, daß der § 5, weſcher die Begrenzung 
der Umſatzſteuer auf ein Maximum von 20 Proc, 
des gewerbeſteuerpflichtigen Ertrages vorfiebt, 
geſtrichen wurde, und daß zu 8 1 einige Der- 
ſcharfungen der Dorlage erfolgten, nämlich die 
Hereinziehung der ſogenannten Jiltalgeſchäfte, die 
bei mindeſtens drei Filialen umſatzſteuerpflichtig 
werden ſollen, auch wenn ſie nur mit einem 
einzigen Artikel handeln; ferner die Kerabſetzung 
der Mindeltſumme des ſteuerpflichtigen Umſatzes 
bis auf 200 000 Mark in Orten unter 20 000 
Einwohnern. 


haben und es fteht nichts im Wege, daß fie bei 
der zweiten, nach Oſtern vorzunehmenden Leſung 
das wieder über Bord werfen, was ſie bei der 
erſten Leſung in die Vorlage an Eigengut auf- 
genommen haben. 

Ernsthaft iſt darnach nur mit der im weſent⸗ 
lichen unveränderten Annahme des Regierungs- 
entwurfs zu rechnen. Centrum und Conjervative 
werden ihrem Schmerz darüber Ausdruck geben, 
daß nicht mehr zu erreichen ſei, ſie werden der 
Regierung im Voraus die ganze Derantwortlichkelt 
zuſchieben, da dies Geſetz dem Mittelſtand keine 
ausreichende Förderung gewähren könne, aber 
fie werden als Abſchiagszahlung ſchließlich auch 
die im weſentlichen unveränderte Regierungs- 
vorlage annehmen. Jaſt alle Freiconjervativen 
werden ſich dieſer Mehrheit anſchließen. Daß alle 
größeren Handelskammern, daß die einſichtigeren 
Communal-Derwaltungen, daß Tauſende von 


angeftellten gegen die Zerſtörung einer mirth- 


ſchaftlicheren Form der Distribution von Conſum- 


artikeln proteftiren, geht an der Mehrheit 
unſerer preußiſchen Geſetzgeber beinahe ſpurlos 
vorüber.“ a 

Berlin, 31. März. die Waarenhausfteuer- 
Commiſſion hal geftern Abend die erfie 
Lefung zum Abschluß gebracht. Die 88 8—12 
betreffend die Verpflichtung der Maarenhaus- 
Inhaber und Angabe des Jahresumſatzes dezw. 
zur Anzeige der Eröffnung eines Waarenhaus- 
betriebes wurden ohne weſentliche Aenderung in 
der Jaſſung der Regierungsvorlage angenommen. 
In 5 13, der das Derfahren der Gemeinden bei 
Erhebung der Waarenhausſteuer behandelt, wurde 
geſetzt an Stelle des Paſſus „die Kreiſe haben 
die Beträge zur Beſtreitung ihrer Ausgaben zu 
verwenden“: „vorzüglich im Intereſſe der kleineren 
Gewer betreibenden“. 


e. 
NEL. 


Der böhmiſche Bergarbeiterftreih. 


Die Gtreikbemegung unter den böhmiſchen 
Bergarbeitern flammi wiederum in einzelnen 
Revieren auf. Es ſcheint, als wenn Regierungs- 
moßregeln und -Dorſchläge gegen die Hartnäckig- 
keit und Gtarrköpfigkeit der Streikenden nichts 
oder jo gut wie nichts auszurichten vermögen. 
Wenigſtens wollen ſie von einer Wiederaufnahme 
der Arbeit und erſt darnach erfolgenden Rege- 
lung der Streitpunkte nichts wiſſen, wie heute 
folgendes Telegramm meldet: 

Wien, 31. März. Unter Führung zweier 
ſocialdemohratiſcher Abgeordneten erſchien geſtern 
beim Miniſterpräſidenten eine Deputation der 
Bergarbeiter in Kladno, um die Vermittelung 
der Regierung zur Beilegung des KAusſtandes zu 
erbitten. der Miniſterpräſident ©. Körber 
empfahl, daß die Arbeiter die Arbeit wieder auf- 
nehmen, dann werde ſich ein Weg finden, um 
die ſchwebenden Fragen zu regeln. Die Abficht 
der Gewerke gehe dahin, nur ſolche Arbeiter nicht 
wieder aufzunehmen, welche ſich ſtrafbarer Fand ⸗ 
lungen oder ſchwerer Dergehen gegen die Disciplin 
ſchuldig gemacht hätten. Die Arbeiter erwiderten 
hierauf, daß es unter ſolchen Bedingungen 


Aber ſchon bei Berathung des 82 


ift den nigen Ge die n ! 
ei Fase u dens ; 


Fabrikanten und Tauſende von Waarenhaus- . 


— 


Be TR, 
1 v 


haum möglich ſein werde, in abſehbarer Zeit den 
Frieden wieder hee zuſtellen. 

Aus dem jonftigen Nachrichtenmaterial fei her- 
Bo:cehoben, daß in Kladno noch ungefähr 
65 Procent der Arbeiter ftreiken. Gegen fünf zur 
Ardeit gehende Arbeiter wurden Steine geſchleudert. 
Die Thäter wurden verhaftet. Auf dem Johannes- 
ſchachte in Bruch verlangten die Bergarbeiter die 
Zurücknahme der Kündigung zweier Ber gar beiter. 


weiche Streikdrecer mifjhandelt hatten, jomie, 


Entfernung ſämmtlicher Streikbrecher und des 
Auffintsperfonals, welches während des Streiks 
Hauerar beiten verrichtet hatte. Die Bergwerks- 
Verwaltung lehnte dieſe Forderungen ab, ſtellte 
den Arbeitern jedoch eine Lohnerhöhung in Aus- 
ſicht. Da die Arbeiter bei ihren For derungen 
verharrien, wurden fie für entlafjen erklärt, 


Ein Vorſtoß der Engländer. 


3m Gegenſatz zu den bisherigen Meldungen 
engliſcher Blätter, daß der Dor marſch der Eng. 
länder von Bloemiontein aus erſt in einigen 
Wochen zu erwarten jei, kommt heute die Nach⸗ 
richt, daß ein Dorſtoß bereits erfolgt iſt. Aller- 
dings handelt es ſich dabei nicht um eine Operation 
der ganzen Truppenmacht, ſondern nur eines 
Theils derſelben, wobei es ju einem für die Eng ⸗ 
lönder erfolgreichen, aber auch ziemlich veriuft- 
reichen Treffen mu den Beeren kam. uf dem 
Drabtwege wird heute hierüber gemeldet: 

Bloemfontein. 30. März. der Jeldmarſchall 
Roberts meldet: „In Folge der Thätigkeit des 
Feindes an unjerer unmiltelbacen Front und 
feiner feindlichen Faltung gegenüber den Burgbers, 
welche ſich ergeben hatten, fand ich es noth⸗ 
wendig, ſie von den Kopies zu vertreiben, welche 
fie in der Nähe des Bahnhofes von Karee, drei 
Meilen füdlim von Brandjort, b ſetzt hielten. 
Die Operationen wurden von der 17. Infanterie- 
Diviſion und zwei Capallerie- Brigaden glücklich 
ausgeführt. der Feind jog ſich nach Brondfort 
zurück. Unſere Truppen halten jetzt die Kopfes 
deſe t. Unſere Derlufte beiragen: 1 Kauptmann 
tobt, 2 Ceuinants und 5 Hauptleute verwundet 
ungefähr 100 Soldaten find getödtet oder ver- 
wundel. Die Boeren leiſteten drei Stunden 
lang ernſten Wider ſtand und unterhielten auf 
der ganzen Linie ein heftiges Heuer. 
Sie hatten ein Dickers Mapimgeſchütz auf 
einem Kopfe aufgeſtellt und beſchoſſen die Engländer 
wirkungsvoll damit. Die briuſche Infanterie ging 
hierauf gegen das Centrum der Boeren auf der 
mittleren Linie der Kopfes vor. Es wurden 
mehrere Sefan gene gemachl. während die Caoallerie 
die beiden Flugel der Boeren umfaßte. Die Boeren 
jogen ſich hierauf, ihre Todten und Derwundeten 
mitnehmend, langſam zurück. Die Engländer haben 
jetzt eine prächtige, von der Natur . begünftigte 
Stellung inne, die einen weiten Blick auf die 
Ebene von Brandfort geftattel. Einige der 
biefigen Jarmer halten mit den Boeren und 
ließen ihre Frauen und Kinder in den Farmen 

rück, indem fie vor aus ſetzten, daß die Eng- 
änder ihnen kein Leid tvun würden.“ 

Im übrigen plaidirt die engiiſche Preſſe fort- 
dauernd dafür, daß der Aufenihalt des Gros der 
Armee in Bloemfontein noch ausgedehnt werde, 
was lediglich ein Gebot der Dorjiht fe. „Nan 
darf“, ſchreibt beiſpiels weiſe die „Times“, „nicht 
ver geſſen, daß unjere neuen Operationen uns in 
ein uns feindlich geſinntes Land führen; man 
darf auch nicht oergeſſen, daß wir in der letzten 
Zeit Deriufte erlitten haben. Wir wer den unſeren 
Dormarſch zu Beginn des ſüdafrikaniſchen Winters 
in Natal und im Dranjefreiftaat wieder aufnehmen 
und wir müſſen darauf gefaßt lein, dab unſere 
Pferde, die ſchon in der letzten Zeit gelitten hatten, 
durch die Schärfe des Winters noch arg mitge- 
nommen werden. Es wäre unter dieſen Um- 
ſtänden ein Gelbftmord, die Truppen vorrücken 
zu laſſen, bevor fie gegen die Winterkälte hin- 
reichend ausgerüſtet ſind.“ 

Freiſtaater und Trans vaaler. 


Die „Dordrechtſche Courant“ vom 28. Mär; 
enthält folgendes Interview des Herrn Dr. 
Muller, außerordentlichen Geſandten des Oranje - 
Freiſtaats im Haag. 

„sit Bezug auf die über den Abfall der Urn ⸗ 
flaater curſirenden Erzählungen erkläre ich ferner, 
daß wir laut eines amtlichen mit der letzten Poſt 
dei uns eingegangenen Berichtes eine Anzahl 
Mannſchaften im Felde haben, die nahezu gleich- 
kommt derjenigen der Südafrikaniſchen Republik. 
Die Zahl unferer Gebliebenen war Anfang 
Zebruar 179, darunter zwei Engländer, doch 
keine anderen Europäer. Jerner habe ich von 
mediziniſcher Seite aus Afrika Berichte empfangen, 
daß mehr verwundete Freiſtaater zu verzeichnen 
find als Trans vaaler. Es iſt keine Rede davon, 
daß uniere Leute den Kopf in den Schoß legen. 
Zn den freiftaatiifhen Dörfern oder Siädichen 
wohnen faſt aus ſ ließ lich Ausländer. Die Bürger 
der zwei Republiken thun gleich ihre Pflicht und 
das Zufommenmirken zwiſchen beiden Staaten 
läßt nichts zu wünſchen übrig, jo fie find ſogar 
zu einem Ganzen geworden.“ 

Der unterlaſſene Sturm auf Kimberley. 

ein deutſcher Kaufmann aus Kimberley ſchildert 
in einem Privatbriefe, weshalb Kimberley von 
den Boeren niht genommen worden iſt. Die 
Boeren wollten durchaus Kimberley ſtürmen, 
konnten aber ihre Commandanten, und beſonders 
Cronje, nicht dazu bemegen, die Erlaubniß dazu 
zu geben. Cronje vor allem fiellte den Leuten 
immer wieder vor, daß fie faft alle verheiratbet 
ſeien und ihre allererfte Aufgabe deshalb wäre, 
ſich ihren Familien zu ‚erhalten. Ein Sturm auf 
Aımberien aber könne 6 bis 800 Menſcenleben 
koften, und fo viel junge, unverheitathete Männer 
hätten fie gar nicht zur Derfügung. Bei einem 
Kriegsrath der Boeren, etwa drei Wochen vor 
dem Entſatz der Stadt, flimmten ſämmtliche Zeld⸗ 
corneis für den Sturm mit der Behauptung. an 
1000 Unverheirathete ſeien bereit, in vorderſter 
Einie anzugreifen, während die Derheiratgeien in 
Referve lediglich ihnen zu folgen brauchten. Sie 
rechneten, daß man mit einem Berluſte von 500 


Mann ſehr wohl den Eingang in die Stadt er- 
zwingen und die Waſſenſtreckung der Garniſon 


derbeiführen könnte. Cronſe ſprach. mit der 
Bidel in der Hand, aus der er fortwährend 
eitirte, dagegen, denn Gott wolle nicht, daß fie 
um materieller Erfolge willen Menſchenleben 


opferien. 
Die Boerendeputation. 


Für die Entſendung einer Boerendeputation 
nach Europa glaubt die „Evening News“ folgende 
Erklärung gefunden zu haben: „Der deutſche 
Kaiſer gab Pr. Lends durch eine herzogliche 
Per ſonlichneit, die dem Perireier Trans val“ hei 


Weiſe zu erkennen, 
Regierung abgeneigt ſei, zwiſchen Großbritannien 
und den Boeren zu vermitteln, ſondern daß, 
auch wenn deutſchland geneigt wäre, die Rolle 
eines freundlichen Vermittlers zu übernehmen, fie 


Krieg 


feinem kürzlichen Beſuch in Berlin befondere 
Aufmerkfamkeit widmete, in ziemlich ſchroffer 
daß nicht nur die deutſche 


doch die Mittheilungen der Boerenregierung nicht 
durch die Perſönlichkeit des Dr. Leyds entgegen- 
nehmen könne. Dieſer kalte Waſſerſtrahl wurde 
von einer dritten Perſon prompt an die Präſi⸗ 
denten Gteijn und Krüger telegraphirt und war 
die directe Urſache für die Entſendung der Dele- 
gation Wolmarans, Siſcher und Weſſels.“ 


Ein öſterreichiſcher Offizier über die Boeren 


und Engländer. 

Der in Paris eingetroffene öſterreichiſche Offizier 
Grof Adalbert Sternberg, der mit Crone ge- 
fangen genommen worden war, hat ſich von 
einem Pariſer Mitarbeiter des „Newyork gerald“ 
interpiewen laſſen und dabei folgende intereſſante 
Mittheilungen gemacht: 

„Ob ein Refienhaß zwiſchen Engländern und 
Boeren beſteht? Ich habe mit vielen Boeren ge- 
ſprochen und kenne ihre Gefülle. Alle jagen fie 
das Gleiche. Die wahren Engländer flößen ihnen’ 
nur Achtung ein und fie machen fie nicht für den 
Krieg verantwortlich. Sie bewundern im Gegen- 


tyeil die engliihen Soldaten wegen ihrer Tapfer - 


keit und Nenſchlichneit. Sie bürden aber die 
Der antwortung für den Krieg anderen Perſonen 


auf. Sie tadeln Chamberlain, Ryodes und Beit 


und haſſen ſie von ganzer Seele. Cecil Rhodes 


iſt der Urheber des Einfalls Jameſons, der nicht 
in der Hoffnung unternommen wurde, ſich 


Transvaals zu bemächtigen, ſondern um den 


Krieg herbelzuführen. Rhodes hat den Minifter 


des Aeußeren völlig irregeführt. Er jandte 
falſche Daten und ſalſche Nachrichten. Das Er- 
gebniß des Raids Jameſons war eine Spannung 


zwiſchen den holländiſchen und den engliſchen 


Elementen, die fo ftark wurde, daß der 
ausbrechen mußte, und ſelbſt da 
noch verabjäumte Rhodes, England zu de 


nachrichtigen, daß Transvaal ſich auf den Krieg 


vor bereitete. Dieſe Situation hat es den Borren 
ermöglicht, der engliſchen Armee die bekannten 


demüthigenden Schlappen beizubringen. Und 
jetzt, da Rhodes und ſeine Anhänger triumphiren, 
nehmen fie ſich heraus, die engliſche Armee zu 
kritiſiren. Seine Angriffe gegen die enalifche 
Armee ſind völlig ungerechtfertigt. Lord Methuen 
konnte mit den ibm zur Verfugung ſtehenden 
Kräften nichts ausrichten. Er hätte vielleicht die 
Schlacht von Magersfontein gewinnen können, 
aber Kimberlen wäre darum noch nicht befreit 
worden, da er nicht weiter hätte vorrücken 
können, indem ihm Truppen zur Er haltung 
feiner Derbindungslinien fehlten. .. Die euro- 
päiſchen Offiziere, die ſich auf Seiten der Boeren 


befinden, haben im allgemeinen nur wenig aus- 
gerichtet. Die Boeren haben keine hohe Meinung 


von den europäiſchen Offizieren und halten ſich 
ſelbſt für viel intelligenter, als dieſe. Es ift 
übrigens ſehr ſchwer, in einer Armee zu comman- 
diren, deren Sprache man nicht kennt, beſonders 
wenn dieſelbe eine taktiſche Organiſation hat, die 
im weſentlichen auf dem guten Willen jedes 
einzelnen und nicht auf einer ſtricten Disciplin 
beruht. Zerner iſt jeder europäiſche Offizier 


kennen nur die Defenfive, wobei ſie hauptſächlich 
darauf ſehen, möglichſt wenig Exiſtenzen zu 
opfern. Ihre unzureichende Organiſirung macht jede 
Centralleitung unmöglich. So werden im Ber- 
laufe einer Schlacht keine Truppenbewegungen 
ausgeführt, um den Theilen der Schlachtlinie zu 
Hilfe zu eilen, die vom Feinde bedrängt werden. 
Das Seylerhafteſte aber an ihrer Taktik iſt der 
abſolute Mangel eines Eclaireurdienſtes. der 
ſüdafrikaniſche Krieg hat dewieſen, daß der 
Gebrauch des rauchſchwachen Pulvers neue Kampf- 
bedingungen geſchaffen hat, die die Organiſirung 
der Schlachtlinie, der Truppenformirungen von 
Grund aus ändern müſſen „.. Die Boeren 
haben während des Zeldzugs lächerlich geringe 
Derluſte erlitten. Sie werden auch fernerhin 
wenig Leute verlieren, da es nirgendwo Kämpfer 
giebt, die deſſer die Bodenverhältniſſe zum Schutze 


bucftäbli unter dem Boden zu verſchwinden 
Keine andere Macht hätte ebenſo fanell eine 
ſo große Zahl von Soldaten ausrüſten und in 
eine jo weit entfernte Gegend ſchicken können, 
wie England. Ob andere Soldaten beſſere 
Rejultate erzielt hätten, bezweifle ich; jedenfalls 
behaupte ich, daß unſere öſterreichſchen Truppen 
bei ihrer Ausbildung und den beflebenden Kriegs- 
regein ſich nicht beſſer gehalten hätten, als die 
engliſchen.“ — 


London, 30. März. Die Königin foll den 
Felomarſchall Roberts beauftragt haben, der Frau 


Beileid ausjudrücken und ihr zu ſagen, daß das 
dritiſche Volk ihren Gatten als tapferen Soldaten 
und ehrenvollen Zeind geſchätzt habe. Sir Evelyn 
Wood, ein alter Gegner Jouberts in den früheren 
Trangvaalkriegen, dat Roberts ebenfalls, Frau 
Joubert jeine Sympatdie auszudrümen. 

Die Condoner Blätter drüchen durchweg ihre 
Theilnahme an Jouberts Tod aus. „Dailn 
Graphic“ hebt hervor, daß, Jouberts mäßiger 
und verſöhnlicher Charakter ſich nach Beendigung 
des jetzigen Krieges für Südafrika äuferfi werth - 
voll erwieſen haben würde, nun da er geftorben 
ſel, behaupteten die Extremen das Feld. 

Pretorie, 29. März. Heute Nachmittag fand 
die Leichenfeier für Joubert ſtatt, an der alle 
Rlaſſen der Bevölkerung ſowie die fremden 
Militärsttohes in Uniform Theil nahmen. Die 
als Gefangene hier befindlichen engliſchen Offiziere 
hatten Blumenkränze an der Bahre niederlegen 
ſaſſen. 


Der Parlamentswirrwarr in Rom. 


Nom, 30. März. Die heutige Sitzung der 
Kammer wurde um 10 Uhr eröffnet. Zehn 
Minuten vor Eröffnung der Sitzung nahmen die 
Mitglieder der äußerſten Linken ihre Sitze ein. 
Beim Eintritt des Präſidenten, der Minifter und 
Deputirten der Negietungsmajorität in den 
Sitzungssaal riefen die Mitglieder der äußerſten 
Linken dem Präjidenten zu: Hinaus! hinaus! und 
bewarfen ihn mit Papier kugeln. Die Quäftoren 
lor derten die Deputirten der äußerſten Linken 
auf, ſich zu beruhigen. Da fie lortfuhren zu 
ſchrelen und zu lärmen, bedecte ſich der Präfident 
und hob unter lebhaftem Beifall der Majorität 
die Sitzung auf. Die Deputirten verließen darauf 
ohne Zwiſckenkall den Saal. 


Anhänger der Offenſive. Die Boeren dagegen 


ihrer Körper auszunützen verſtehen. Sie ſcheinen 


des verfiorbenen Boerengenerals Joubert ihr 


Der heutigen Derſammlung ber Mitglieder 
der Mehrheitsparteien, welche unter dem Dorſitz 
des Miniſterpräſidenter Pelloug ftaltfand, wohnten 
237 Deputirte bei. Pelloux, mit lebhaften Beifall 
begrüßt, erklärte: 

Es thut Noth, den normalen Zuſtand im Parlament 
wieder herzuſtellen. Wir haben heute einen Schritt 
gethan, welcher uns geſtattet, darauf zu vertrauen, 
daß wir der Erreichung des Zieles ſehr nahe ſind. 
Wir müffen die Lage mit Ruhe prüfen, welche uns 
bis dahin begleitet, wo wir heute er. und dürfen 
nicht vergeſſen, daß das decreto legge einer der 
ſchwierigſten Punkte und eine directe Folge der 
Dpftruciionspolitik iſt. (Sehr gut). Wenn der er- 
bitterten, ſuſtematiſchen Oppoſition ein Ende ge- 
macht iſt, wird man die Dinge von einem höheren 
Geſichtspunkt aus prüfen können. Kommen wir in 
den nächſten Tagen zu einer endgiltigen Löſung, d. h. 
zu einem Kammerreglement, welches der Kammer 
einen regelrechten Geſchäftsgang geſiattet, dann können 
wir die Frage des decreto legge und viele andere 
Fragen, welche damit zuſammenhängen, bei Seite 
fegen (Sehr gutl), vorbehaltlich der Maßnahmen, 
weiche eintretendenfalls ſpäter erforderlich werden. 
(Anhaltender Zeifall.) 

Nach Pelloux ſprachen mehrere Deputirte in 
verſöhnlichem Sinne, vor allem Sonnino. Schließ ⸗ 
10 empfahl Pelloux der Mehrheit Beharrlich⸗ 

eit an. 

Nom, 31. März. Die heutige Sitzung der 
Deputirtenkommer wurde um 10 Uhr Dor- 
mittags eröffnet. Tribünen und Saal waren 
überfüllt. Den Vorſitz führten der Bicepräfident 
Palberti. Derſelbe erklärte, der Präſident babe 
ihn beauftrogt, dem Haufe feinen Rücktritt mit ⸗ 
zutheilen. Redner ſchloß daran die Mittheilung, 
daß auch das ganze Bureau des Hauſes zurück- 
trete. Nach einer im verſöhnlichen Sinne 
gehaltenen Rede Giolittis und einigen 
Worten des radicalen Deputirten Sacchi ſtimmte 
das Haus einem Antrag des Miniſterpräſidenten 
Pelloux zu, auf die Tagesordnung einer am 
Montag adzuhaltenden Sitzung die Wahl eines 
neuen Präſidiums zu ſetzen. Die Sitzung wur de 
fooann aufgehoben, ohne daß es zu Zwiſchen⸗ 
fällen kam. 


Die Unruhen in China. 


Im engliſchen Unterhauſe erklärte geſtern 
Parlamenisunterſecretär Brodrick, in Schoniung 
und Petſchili ſeien Unruhen vorgekommen, welche 
dem Dor gehen der Seheimgeſellſcaften zuge» 
ſchrieben werden. Aus dieſem Anlaſſe ſeien bei 
der chineſiſchen Regierung von auswärtigen Der- 
tretern, darunter aud dem dritiſchen Geſandten, 
Borfiellungen erhoben worden. Der Gouverneur 
von Schantung ſei abberufen und ein neuer er- 
nannt worden. Zwei britiſche Kriegsſchiſſe ſeien 
zum Schutze des Lebens und Eigenthums der 
Engländer nach Tahu geſchickt worden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 31. März. Anläßlich der jüngiten Er- 
örterung im Reichstag über die Urheber : 
ſchaft der Berffümmeiung der Denkmäler. in 
der Siegesallee theiit der „Dorwärts“ folgende 
Reminiscenz mit: Am zweiten oder dritten Tag 
nac der Zerſtörung beſichtigte bekanntlich der 
Kaiſer die Denkmäler. Mehrere Vertreter ftoat- 
licher und communaler Behörden waren bei der 
Gelegen ben anweſend. Zu einem namentlich in 
damaliger Zeit ſehr viel genannten Vertreter der 
Stadt Berlin äußerte der Kaiſer ſich dabin, daß 
die Unthat wohl von ſtreikenden Arbeitern be- 
gangen worden ſei. Der Communalbeamte er- 
widerte darauf, dieſe Anſicht müſſe eine irrthüm⸗ 
liche ſein, ſchon deshalb, weil zur Zeit überhaupt 
kein Beruf ſich im Ausftand befindet. Darauf 
erwiderte der Kaiſer: „Ja, die Metallarbeiter 
ftreiken aber doch!“ Es konnte jedoch nach- 
gewieſen werden, daß auch die Bewegung der 
Metallarbeiter vor dem Gewerbegericht durch 
einen Dergleich zu Ende gekommen war. 

— die Ueberführung der Leiche des Ab- 
geordneten Koliſch in das Crematorium nach 
Hamburg (nicht Gotha) findet Senntag Bor- 
mittag nach einer in der Leichenhalle des Elſadeth⸗- 
krankenhauſes abgehaltenen Zeier ftatt, bei welcher 
Pfarrer Niedlich von der Jeruſalemkirche und 
Abg. Barth Gedächtnißreden halten werden. 


[Das Reichsgericht über den Boncott.] Das 
Reichsgericht hat erkannt, daß die einfache Der- 
hängung des Boncotts civilrechtlich keine rechts 
widrige Handlung jei. Sie ſtellt ſich nicht ais 
Verrufserklärung im Sinne des 8 153 der Reichs 
gewerbeordnung dar und verpflichtet daher nicht 
zum Erſatz des event. entſtandenen Schadens. 


Il die Slowaken in Berlin.] Nach eigener 
Wahrneymung der Behörden ſowie nach Mit- 
theilungen aus dem Publikum und in der Preſſe 
hat die Zahl ter in Berlin mit Drahtbinder⸗ 
maaren handelnden kleinen Slowaken in letzter 
Zenn wieder erheblich zugenommen. Die äußere 
Erjteinung der jugendlichen Händler drängt die 
Ueberjeugung auf, daß fie unter ſchweren Ent- 
behrungen und Miß handlungen jeitens der fie 
beſchäfugenden und fie aus beutenden Perſonen zu 
leiden haben. Der Kerr Minifter des Innern hat 
ſich deshalb veranlaßt geſehen, den Polizei- 
präfidenten von Berlin ſowie den Regierungs- 
präſidenten in Potsdam zu erſuchen, die Der- 
hültniſſe der Glomakenknaben einer Prüfung zu 
unterneyen und über Maßnahmen zu berichten, 
die zur Beſeitigung der anſcheinend vorhandenen 
ſchweren Mißſtände angezeigt ſind. Die Erhebungen 
der Behörden follen ſich vor allem auch auf die 
Lobnperbältniffe, die Beköftigung und das Unter- 
kommen der kleinen Händler beziehen. 


lueber den Fall des Socialiſtengeſetzes im 
Jahre 1890 erläßt Herr v. Helldorff-Bedra 
in der „Deutſchen Revue“ eine neue Erklärung. 
und zwar gegen Herrn v. Kardorff. Er führt 
nochmals aus — und hat darin jedenfalls voll- 
kommen Recht —, daß Bismarck, wenn er damals 
die Annahme des abgeſchwächten Gocialiften- 
gesetzes bewirken wollte, es honnte. Die Er- 
klärung ſchließt: 5 
- „Es erübrigt nur noch, eine Bemerkung in 
Betreff des von Herrn v. Kardorff erwähnten 
Morphinismus des Jürſten. Ich habe geglaubt, 
als ich im Schluß ſotz meiner ausführlichen Dar ; 
legung (im Märzpeft dieſer Jeitihrift) conftatirte, 
„daß ich und meine Freunde bei den Vorgängen 


Bismarck als Reichskanzler und unbezmweifelt 
maßgebendem Leiter der innern Politik rechnen 
konnten und gerechnet haben“, alles Nöthige ver · 
ſtändlich geſagt zu haben, Aber die Disculfion 
in der Preſſe belehrt mich darüber, daß man ſich 
in dieſer einer malfiveren Deutlichkeit befleißigen 
muß. Ich ſpreche demnach ausdrücklich aus, daß 
der Geſundheitszuſtand des Herrn Reichskanzlers 
für mich ju keiner Zeit und an keiner Stelle 


in Bezug auf das Socialiſtengeſetz nur mit Fürſt 


Gegenſtand politiiher Erwägung oder Befprehung 
geweſen iſt. Ich habe mich nie um den politiſchen 
Klatſch gekümmert, der nur in Kreiſen niederer 
Art — nicht der Stellung, aber der Geſinnung 
nach — beſteht. Daher mag es kommen, daß ich 
von jenem Morphinismus des Neichskanziers 
das erfie Wort durch die Erwähnung dieſes Ge⸗ 
rüchtes in der Erklärung des Herrn o. Kar dorf 
gehört habe. 

Kiel, 30. März. Gegen Paſtor Peterſen in 
dem überwiegend däniſch geſinnten Grenzort 
Oxenvadt iſt das Disciplinarverfahren einge- 
leitet worden. Er iſt vorläufig ſeines Amtes 
entſetzt. 


Coloniales. 


* [ueber den Tod des Dr. Plehn] in Kamerun 
find jetzt die erſten näheren Nachrichten hier ein- 
getroffen, Ein Augenzeuge des Gefechtes bei 
Gadzen, in welchem Plehn fiel, theilt vom Ober- 
congo aus Folgendes mit: Dr. Pleyn marſcirte 
in 25 Tagen vom Bogofluß durch den Wald nach 
Bertolt. Do der Weg ſehr ſchlecht war, wählte er 
ein. für die Rückkehr andere, kürzere Route 
nach dem Fort Carnotzu. der Häuptling von 
Bertoi iheilte ihm mit, daß die Bevölkerung 
längs dieſes Weges ſehr böswillig ſei, und er⸗ 
klärte ſich bereit, ihn mit 500 Kriegern zu be- 
gleiten. Dr. Plehn nahm das Anerdieten an, 
und dies war jein Derderben, denn die Be- 
völkerung der Gegend, welche er durchzog, war 
der Meinung, daß es ſich um einen Kriegszug 
handele, zumal der allgemein gehaßte Häuptling 
Berioi ſich perſönlich dei der Truppe befand. 
Nach balbtägigem Marſche erreichten ſie das 
große Dorf des Häuptlings Badzen, deſſen Krieger 
die Expedition mit einem Pfeilregen überſchütteten, 
welchen Plehn mit einer Salde deantwortete. Un- 
mittelbar darauf wurde Plehn durch einen ver- 
gifteten Pfeil an der Seite verwundet; er 309 
dieſen ſelbſt aus der Wunde und erſtürmte an 
der Spitze feiner Mannſchaften das Dorf, in 
welchem ungefähr 100 Eingeborene nieder- 
geſchoſſen und »geſtocen wurden. Danach drach 
Plehn zuſammen. Hilfe konnte ihm nicht gelciftet 
werden, de die Feldapothehe zurückgeblieben war. 
Unter ſchrecklichen Schmerzen dictirte Pleyn dem 
Sergeanten Peter die nölbigen Befehle und er- 
ſchoß ſich dann ſelbſt mit feinem Revolver. Das 
ganze Dorf wurde durch die Krieger Bertois ver- 
brannt, und die Eingedorenen, welche nichl zu 
flüchten dermochten, derbluleten unter den Meſſern 
der Angreifer, 


Danziger Lokal-3eitung. 
Danzig, 81. März. 
Detterausfichten für Sonntag. 1. April, 
und ;mur für das nordöſtliche Deutſchland: 
Heiter, milde, Tags ziemlich warm. - 


Verbleiben unjeres Herrn Corpscomman⸗ 
deurs.] Das kürzlich von dem Herrn comman« 
direnden General v. Eentze eingereichte Abſchieds⸗ 
geſuch i an allerhöchſter Stelle abgelehn⸗ 
worden. Herr General v. Lentze verbleibt in 
ſeiner Stellung. 


» [Kaſernementswechſel.] Heute früh rückte 
das bisher in Neufahrwaſſer garniſonirende 
Füfilierdataillon des Grenadier-Regiments Nr. 5 
mit klingendem Spiel hier ein, um dem erſten 
Bataillon des Infanterie Regiments Nr. 176 Plot 
zu machen, das ſich bereits nach Neufahrwaſſer 
begeben hat und für die Folge dort in Garniſon 
bleibt, ; 


„ [orts- Poftfendungen.] Zur Ergänzung 
unſerer geftrigen Notiz wollen wir noch nachtragen, 
daß Herr Reich stagsabgeordneter Rickert wieder ⸗ 
volt beim Reichspoſtamt wegen der Benachtheili⸗ 
gung unſerer Stadt vorſtellig geworden iſt, bis- 
her jedoch ohne Erfolg. Es dürfte angebracht 
ſein, daß die Intereſſenten ſich mehr rühren. Wie 
wir hören, deabſichtigt die Danziger Kaufmann⸗ 
ſchaft zu petitioniren. 


r. [Der Holzarbeiterſtreik vor dem Gewerbe⸗ 
gericht.] Das hieſige Gewerbegericht trat heute 
Dormittag unter dem Dorſitz des Herrn Stadt- 
raths Meckbach zuſammen, um in dem Cobnitreit 
der Holzarbeiter mit ihren Arbeitgebern als 
Einigungsamt zu verhandeln. Als Beiſitzer des 
Gewerbegerichis fungirten feitens der Arbeit- 
geber die Herren Klawilter sen. und 
Conſul Patzig, ſeitens der Arbeitnehmer die Herren 
Hahn und Joſt. Bei Beginn der Sitzung traten 
zuerſt als Dertreter der Arbeiter die Herren Willer, 
Heldt, Hallmann und Zentroß vor, um die For- 
derungen der Arbeiter zu vertreten. Dieſelben hielten 
an den von den Arbeitern in deren letzter Der⸗ 
ſammlung aufgeſtellten Forderungen von 4 Mu. 
auf der unteren und 5 Mk. und Fahrgeld auf 
der oberen Weichſel feſt. Als Dertreter der 
Arbeitgeber traten die Herren Münſter berg, Reichen ⸗ 
berg und Pawlowski mit dem Gewerbegericht in 
Unterbandlung, dieſelden erklärten, daß fie ge⸗ 
willt find, den Lohn der Arbeiter von 3 reſp. 
4 Nh. ohne Jahrgeld auf 3,50 und 4 Mh. und 
Fahrgeld außzubeſſern. Nachdem beide Parteien 
ihre Wünſche vorgetragen hatten, derieth das 
Gewerbegericht längere Zeit. Nach der Berathung 
mochte der Dorjigende den Arbeilern den 
Dorihlag, auf das einzugehen, was die 
Arbeitgeber dieten, da dies doch immer 
eine Aufbeſſerung des Lohnes von 50 Pf. pro 
Tag jei. Nach längerer Berathung der Arbeit- 
geber und Arbeitnehmer vor dem Gewerdegericht 
trat wieder eine Pauſe ein. Es follte den Arbeit- 
nehmer -Dertretern Gelegenheit geboten werden, 
mit den übrigen Mitgliedern der Cohncommiffion 
Rückſprache zu nehmen. Nach Wiederaufnahme 
der Sitzung erklärten die Arbeiter -Deriteter, daß 
ſte dahin übe reingekommen find, ſich auf 8 60 
Mark auf der unteren Weichſel zu einigen. Für 
die obere Weichſel erklärten fie ſich dagegen mit 
dem Gebot der Arbeitgeber einverſtanden. Herr 
Münſter berg erklärte darauf im Namen der Arbeit- 
geber - Dertreter, daß ihr Auftrag nur dahin gehe, auf 
der unteren Weichſel, 3,50 Mk zu bemilligen, 
Nach einer Aufforderung des Dorſitzenden zur 
Einigung erk ärten ſich die Arbeitnehmer ſchließz⸗ 
lich bereit, den Vorſchlag der Arbeitgeber an⸗ 
zunehmen und den Gir-ik zu beendigen. Das 
Gewerbegericht bat alſo feine Aufgabe erfüllt. 
Am Montag wird die Arbeit wieder aulge⸗ 
nommen werden. 


»INeuer Arbeiterſtreik.] die Arbeiter der 
Danziger Delmühle verlangten heute früh eine 
Lohnervöhung von 2,20 Mu. auf 2,50 Din, und 


4 
1 
| 


mit dem Vorſteher der Schule, Herrn Radau, wurde 
eine zweite Unterſuchung vorgenommen und vornehm 
lich auf die Körempfindung der Sp 
dehnt. Hierbei fanden ſich unter den U 
fummen 11, die ſogar alle Docale hörten. 
dieſen den Körbezirk zu ſchärfen, die Spra 
d die geiſtige Entwichlung mehr ju 
Beginn des Sommer- Semeſters ſunächſt die 
Oberſtufe außer dem Abſehunterricht noch 
Ohr geſondert von den eigentlichen Taub · 
Aus dieſem Grunde 
Schülerfrequenz iſt von der 
g eine neue Lehrerſtelle ereirt und 
ſige Dolksſchullehrer Kerr Bollmann 
der durch öftere, längere Vertretungen an 
Schule mit der Methode des Taub; 
ſtummen-Unterrichts vertraut geworden iſt. 


rein für Danzig und Umgegend, 
Der Verein hat geftern Abend im 
aufe feine ordentliche Haupt 
Aus dem erſtatteten Geſchäftspericht für 
899 iſt zu entnehmen, daß die Bauthätig- 
ſſenſchaft in dieſem Jahre gleichfalls eine 
find in Ohra zwei 
häuſer für Arbeiter mit je 12 Wohnungen 
fuhr ein Wohnhaus für Beamte mit ſechs 
auch iſt daſelbſt mit dem 
Mohnhaufes mit ebenfo viel 
Es ift ferner auch ge- 
Stadt (Schwarzes Meer) einen 
„Dieter großen Bauplatz zum Preiſe von 65 
Meter zu erwerben und ſoll 
ſchon in den nächſten Tagen 
Ken Wohnhauſes mit 18 
eren bezw. mittleren und kleineren Wohnungen 
den. Die bisherigen günftigen Erfolge der 
zum nicht geringen Theile auf 
Seiten der Penfionshaff 
ßiſchen Staatseiſenbahnver waltung 
und der Betriebs-Krankenhaſſe für den Eifenbahn- 
Directionsbesirk Danzig in hervorragender Weiſe zu 
Theil gewordene Unterſtützung 
uf die fertig geſtellten Käuſer, 
ch von Baugeldern zurückzuführen. Der 
für das abgelaufene Geſchäftsjahr beziffert ſich 
Mitgliederzahl betrug am 
346 mit 351 Geſchäftsantheilen 4 500 DIR. 
Nu. Es wurde 
obigen Reingewinn eine Dividend 
im Vorjahre) für die Geſchäftsant 
der nun vorgenommenen 
ſtellvertretenden Director 
Landesverſicherungs⸗Secret 


da ihnen dieſeſhe nicht bewilligt wurde, legten fie 
die Arbeit nieder. 
Bez rachlaute ausge- 

„Vortrag Soerke.] Kuf Beranlafjung des 
allgem men Gewerbe -Dereins hielt geſtern Abend 
im großen Saale des Sqchützenhauſes vor einer 
überaus zahlreichen Zuhörerſchaft Herr Director 
einen Vortrag über 
rufſiſchen Grenze 
zur Mündung“. 

Redner, der feine Reife auf Anregung des Herrn 
Oberpräſidenten unternahm, 
das uralte Thorn mit feinen herrli 
profanen Bauten. Dann ging 
der an ſeinem rechten Ufer hier manch idylliſches 
chen Erde bietet, u. a. auch an der Ruine einer Ordens 
bis zur ruſſiſchen Grenze. 
der Weichſel iſt derjenige von Thorn 

7 wo wir die längſte 


ſtummen unterrichtet 
und wegen ſteigender 
Schulverwaltun 
dieſelbe der hie 


fkigziete zu allererſt kurz 
chen kirchlichen und 
den Strom hinauf, 
der Zaubflummen- 


dekannteſte Theil [Wohnung ve 
Eiſendahnbrüche 
gelangte der Reifende über Alt Thorn und 
o nach dem hochgelegenen Culm, das gerade 
wegen ſeiner Lage ſchon in früheren Jahrhunde 
Rivalin nicht wetteifern konnte. 
chitektoniſche Merkwürdigkeit 
haus und die katholiſche Pfarr- 
auch einer durch 
wenigſtens in ihrem 
wie er ſich uns 
weniger als dreimal verlegt 
Jahren, alſo den Eindruck 
des Modernen machen muß. Die Ueberbleibſel des 
die wir hier antreffen. und von denen 
iſt, liegen auf einer Anhöhe, 
ine umfaſſende Aus ſicht 


mit der füdlichen 


auf, wie das Rath 
kirche. Das Glei 
ihr Alter ehrwürdigen Stadt, 
urſprünglichen Theile, 
heute präſentirt, 
zuletzt erſt vor 30 


Wohnungen fertiggeſtellt; 
Bau eines weiteren (G.) 
Wohnungen begonnen 


che gilt von Schwetz, 


Mark für das Quadrat- 
auf dieſem Grundſtücke 


Ordensſchtoſſes, g 
Bau eines gro 


ein Thurm reftaurirt 
welche. wie kaum eine zweite. e 
vermittelt. Es iſt der MWunſch unferes Oberpräſidenten, n 
das Sch früheren Schönheit Genoſſenſchaft find 
die derſelben von 


wiederbergeſtellt werden möge. ! 
Arbeiter der preu 


hatholiſche Kirche 
die ſogenannten 
Centimeter tiefe 


bemerkenswerth, an der man noch 

„Aäpfchen““, d. h. kleine ll 
Aushöhlungen im Geſtein 
ihre Bedeutung iſt nicht mehr recht ju er 
Uferhöhen bei Graudenz verſetzen u 
Schweiß und fort eilen wir über d 
Stadt hinaus dem nüchternen Di 
Abſchnitt des Vortrages beleud 
nach Piehmendorf und in die todie 
erlaufe auch dem bei Neufähr auf d 
Inſel gelegenen, aus dem Jahre 1894 ſtam 
n Beſuch abgefiatiet wur de, 
d Bohnjak zu den bewunderungs- 


ieſe betriebſame 


tete eine Fahrt von 


e von 5 Proc. (wie 
heile ju gewähren. 
Erſatzwahl für den 

als ſolcher Herr 
är Gratz und an deſſen 
Stelle als Aufſichtsrathmitglied Herr Lehrer Hotop 


Cholerakirchhol ei 
nach Neufähr un 


ch eine wohlgelungene Karte 
An den Geſtaden der Eloinger Weichſel 
ten Cyar akter der niederländi- 
ttich in Ziegenhof offenbart, 
unter Philipps II. 
ſich hierher wandten. 
dagegen einen mehr ſpreewald⸗ 
Nach mehrſtündiger Dampferfahrt 
enburg mit feiner Perle, dem 
dem Redner ebenjalls 
ftreifte er kurz eine 
Danzig nach Neufahrwaſſer und 
deſſen Zeitung gerade 1 
Einer längeren Beſprechung 
ke innerhalb feiner Ausführungen 
ihr Leben und Treiben. das ja ſchon ſo 
Leinwand feftgehalten 
en“, alſo die oft ſehr langen 
Zuſammenſetzung und eine Reiſe 
Schwarzwaſſer“. — Die Zuhörer 
an dieſem Abend viel Genuß 
ihrer Heimaihskunde 


Schiewenhorſt. w 
iluſtrirt wurden. 

treffen wir den ausgepräg 
ſchen Tandſchaft. der ſich namen 
einer Gründung der Mennoniten, die, 
Herrichaft vertrieben, 


uhr lichen Aaftrim. 
taucht ſodann Nari 


Civilanwärter Lindenau 
beim Magiſtrat hierſelbſt it mit dem 1. April d. Is. 


als Bureau-Aſſiſtent angeſtellt worden. 


Geeljorge in Langfuhr.} Wegen der 
der hkatholiſchen P arrgemeinde 
in der Ortſchaft 
geſtellt worden. 


AKatholiſche 
großen Ausdehnung 
Diva iſt der Dicar Kralewsni 
Langfuhr als befonderer Lokalvicar an 


Herrn Schriftſetzer und 
Pulter bierfelbft, der ſeit 
früher Gröning'ſchen, jetzt Herrn 
Druckerei functionirt und kürzlich 
jubiläum beging, iſt vom Kaiſer 
chen verliehen worden, das ihm 


widmete. Schließlich 
gnügungsreiſe von 

Weinjelmünde, [Ordensverleihung 1. 
Johannes Trojan 
43 Jahren in der 
Jacobſohn gehörigen 
ſein 50 jähriges Berufs 
das allgemeine Ehrenzei 
heute behändigt wurde. 


1 Im Monat März 190 
mt 419 Geburten, 95 Ehe- 
350 Todesfälle beurkundet. In den 
ten d. 3. fino beurkundet 1255 Ge- 
ießungen und 1200 Todesfälle. 


oft in Schrift und 
wurde, die ſog. „Tee 


auf dem Eisbrecher „ 
aber werden jedenfalls 
gehabt und eine Bereicherung 
mit nach Haufe genommen haben. 


* [Bon der Weicjel.] 
1,88 (geitern 1,86) Meter Waſſerſtand. 


I MNilitäriſches. 


* Standesamtliches. 
bei dem hieſigen 
ſchließungen und 
erſten drei Mona 
burten, 244 Eheſch! 


Schlacht- und Biehhof-Kaſſe! wurde 
ßer ordentlichen Reviſion unter- 
Pfennig ſtimmend vorgefunden, 


Bei Warſchau heute 


heute Mittag einer au 
jogen und alles auf den 


* (Perfonalien bei 
Poftuerwalter Greff 


Grenadier- Regiment 
Nr. 5 machte heute früh auf dem großen Erercir- 
tungen zu dem bevorſtehenden 
kehrte mit klingendem Spiel 
in die Garniſon zuruck. 


und Diehhof.] In der Woche 
wurden geſchlactet: 
1 Bullen, 66 Ochſen, 72 Kühe, 
1048 Scweine, 10 Ziegen, 
54 Ninderviertel. 
206 ganze Schweine, 


platz wieder Dorberei 
Kaiſermanödver und 
Vormittags wieder 


—— 
der Post.] Ernannt find: der 
Ober-Poſtaſſiſtenten in 
in Hammerftein, 
k ju Poſtaſſiſtenten. Etats mäßig 
als Poſtver walter die 
Medenwald in Klahrheim, 
Preußmann in Schwarzwaſſer, als Poſtaſſiſtent: die 
Poftaffiiienten Kollath in 3 
Tuchel, Bobber in Zoppot, 


Sliwinski in Czers 


nowrazlaw, v. Derſen in 
Cjerwinshi aus Dirſchau 
Diiembowski in Marienburg, Gehrt in 
Kretzer in Dirſchau, 
Leihgau aus Jablonowo in Culmſee, 
als Zeiearaphenaffiitent 
wrazlaw. Derfeht find: 
Straßburg i. E. nach Pr. Stargard. 
htıkanten Dalitz von Köslin nach Hamburg, 
| Steinberg von Dirſchau nach Pot 
von Danzig nach Straßburg 
Klauck von Gottersfeld na 
aſſiſtenten Tuche wicz 
Majorowici von 
von Mogilno nach 


uswã 6 
Kälber, 29 Schafe, 7 Ziegen, 
14 halbe Schweine. 


Zur Lehrerinnen 
nahme in die E 


Kuleiſa in Thorn, 


„Hus bildung.] Ueber die Auf- 


Bildungsanftalten und die Pöſchke in Ino 


dam, Wennrich 
der Poſtper walter 
ch Schönbaum, die Poft- 


fen nach Inowrazlaw. Rückert 
Koni, Teuber I. von Schlochau 
rechlau, Claaſſen von Graudenz nach Go 
eſenberg von Elbing nach Garnſee, 


| von Elbing nach Stuithof, Rohde von Miswalde nach 


* [Feuer] In d 
eſtern Abend ein un 


em Haufe. Aökichegaffe Nr. 5 war 

bedeutender Schornſteinbrand ent- 

anden, der durch die ſofort zu Hilfe gerufene Feuer 
wehr bald beſeitigt wur de. 


ericht für den 31. Mär: 1900.] Der- 
erfonen, darunter 2 Perſonen wegen Dieb - 
1 Perſon wegen Unfugs, 
drohung, 4 Perſonen wegen Sach be 


3 Obddachloſe. — Gefun 
brauner Wallach mit © 
abzuholen vom 

am 19. Februar cr. 
en vom Schutzmann Herrn Keslinke. 
Die Empfangs- 
hierdurch aufgefordert, 
Rechte innerhalb eines Jahres 
im Fundbureau der königl, Polizei-Direction zu meloen. 


Ueber die Aufnahme der 
16. Lebensjahr noch nicht 
die Aufnahme, nur 
„ gleichbefähigte Be- 
ahl vorhanden find, 
Sinzelfälle wird ebenfalls 


Präparandinnen, 
vollendet haben, 
erfolgen: joll, wenn nicht ältere 
wer berinnen in aus reichend 
Die Entſcheidung über die 
den Provinfial-Schulcolle gien üb 
uf die Zulaſſung von 


wirb beftimmt, daß 


1 Perſon wegen Be- 
chädigung, 3 Be- 

2 Meſſerſtecher, 
am 29. d. M. 1 dunkel- 
tern auf dem Pferdemarkt in 
Fuhrhalter Herrn Hebel, 


Bewerberinnen zur 
üfung, denen an der Vollendung des 
s mehr als drei Monate 
Die erſte dieſer Verfügungen 
dem Lehramt zuſtrebenoen 
t werden. Sie erleichtert 
äter einen ſelbſtändigen 
gezwungen ſehen, den 


Lehrerin neapr 
19. Lebens jahre 
den Miniſter zu berichten. 
wird in den Kreiſen der 
Damen mit Freuden begrüß 
gebildeten Frauen, die erſt ſp 
Lebensberuf zu ergreifen ſich 
Eintritt in das Lehramt. 


eutſche Lehrerinnen-B 
18. dis 18. April jeine 
a. hält einen Vortrag Fr 
Ihsidyullehrerin a 
auke aus Königsberg über 
Umfang kann die Dolksihule 
it ihrer Zöglinge mitarbeiten?“ 


J Unter dem Vorſitz des Herrn 

n Abend im Bildungs vereins- 
n beſuchte Derſammlung 
ſigen Drishrankenkafien 
en die Erhöhung der 
G 


Altſchottland 55, 


Neufahrwaſſer, 
. berechtigten werden 
erein] wird in Geltendmachung ihrer 
Jahres-Berfamm- 
lung abhalten. U. a 
aus Danzig über die „Bo 


sd rov . 
pflegerin“ und ein Frl. Au en Provinzen 


Zur Konitzer Mordaffaire. 

Aus Konitz wird heute berichtet: Die Belohnung 
ür Ermittelung der Mörder des unglücklichen 
etzt auf 6700 Mk. erhöht worden. 
n auch diejenigen eine Belohnung, 
findung der fehlenden Leichentheile 
m auch heute noch ein dritter 
r eingetroffen iſt, 


an der Geſundhe 


* Ortskrankenkaſſe 
P. gibrecht fand gewer 
von etwa 70 Kerre 
de ſämmtlicher hie 
ſtatt, in ver eine Neſolut 
Krankenkurkoſten von 
nomme und beſchloſſen wurde, 
verordnetenverſammlung zu ſenden. 
Einrichtung eines Kranhenkaſſenv 


Winter iſt j 
Davon erhalte 
welche zur Auf 


Eriminalb:amter aus Berlin hie 
find die angeſtrengieſten Nachforſchungen im 
noch ergebnißlos geblieben. Zu bedauern iſt, 
ſich die beiden jungen Leute, 
es Gymnaſiaſte: 
Mordthat mit 

ſich nicht melden. 
Fall für ihre Sache ausbeuten, 
daß die Stadt jetzt mit Ketzblättern u 
ſchriften förmlich überſcwemmt wird. 
befindet ſich auch jetzt ein aus Berlin 
antiſemitiſcher Agitator h 
Schlochau dom 


dieſelbe an die Stadt 
Ferner wurde die 


in Aus ſicht 
erbandes ſiqh man vermufhet, 


Ihe am Sonntag der 
Winter zuſammen geſehen find, 
Wie die Antiſemiten dieſen 
ſieht man daran, 


F. [Evangelifher Jünglinger 
t am Sonntag, N 
7 ſammlung ſtatt bei der 18 Mi 
in den Verein aufgenommen werben. 
den Wachentagen von 
Sonntag von 2 bis 10 Uhr 
ungen Leuten aufgeſucht. 
freien Benutzung 
ger Unterhaltung 


Ungsheim“ finde Abends 8 Uhr, die 


onats-Houpiver 


10 Uhr Abends und am 
geöffnet if, wird viel von] 
Zeitſchriften und Bücher 7 
aus, auch iſt Gelegen 30. März wird der 

geſchrieben: Die Konitzer Mord- 


im beſtändiger Auf- 


i anderweiti 
— „Danz. 31g. 
ält auch unjere Stadt 
Dereinzell kommen auch Beläftigungen 
en der jüdiſchen Mitbürger vor. 
die Märchenbildung aus Anlaß 


— 
* [Taubfiummen-Gäule.] Nach Unterſuchung der 
Sehbrorgane der Schüler mitiels der cont 
ecialarzt Herrn Dr. Kick 


herjelven Gehörreſte. In Verbindung 


und Beſchimpfung 


Rei 
ae durch den Sp Bexianend für 


des mnfterlöfen Mordes wie Überhaupt für die 
Art der Antiſemiten, aus der traurigen Ange- 
legenheit Kapital zu ſchlagen, ift es, wie der Cantor 
der hieſigen Synagogen - Gemeinde wegen eines 
harmloſen Zufalles zu der Mordthat in Beziebung 
gebracht worden iſt. Die Gemeinde hatte ihrem 
Cultusbeamten gekündigt, was dieſen veranlaßte, 
ſeine Stelung ſofort aufzugeben. der Zufall 
wollte es nun, daß er gerade am Montag nach 
dem Konitzer Verbrechen unſere Stadt verließ, 
nachdem er Sonntag, alſo am Mordtage, in 
Konitz feine Abſchiedsbeſuche gemacht hatte. Das 
genügte, um den Herrn zu verdächtigen und bei 
der Staatsanwaltſchaft zu denunciren, obwohl er 
in Gemeinſchaft glaubwürdiger chriſtlicher 
Zeugen noch Sonntag Abend nach hier zurück- 
gekehrt war und erſt Montag die Reiſe nach Berlin 
angetreten hatte. 


Marienburg, 31. März. Auf der hieſigen Station 
der Marienburg-Mlawkaer Bahn ereignete ſich, wie 
heute die „Marien. Zig.“ berichtet, am Mittwoch 
Abend ein Unglücksfall. Beim Herausfahren der 
Locomotive für den Perfonenzug 5 aus dem Maſchinen⸗- 
ſchuppen carambolirte dieſelbe mit dem Rangierjug, 
welcher gerade von dem erſten nach dem dritten Ge- 
leiſe fuhr. Der Nangierar beiter Süßfleiſch, auf dem 
Goldenen Ring wohnhaft, wurde hierbei über beide 
Beine gefahren. Das eine Bein wurde noch am Mitt- 
woch Adend durch Herrn Dr. Wilczemshi amputirt, 
während das andere im Krankenhauſe, wohin der 
Verunglückte alsbald gebracht wurde, vom Körper 
abgetrennt werden mußzte. Beide Locomotiven und 
einige Güterwagen wurden durch den gegenſeitigen 
heftigen Anprall hart beſchädigt. 

> Pr. Stargard, 30. März. Die Ausſchreibung 
einer neu zu errichtenden ſelbſtändigen Aipothehe für 
die Stadt Pr. Stargard iſt genehmigt und das Con- 
currenzverfahren um die Conceſſion eröffnet worden. — 
Folgenſcwere Unfälle haben ſich dieſer Tage in 
unſerem Kreiſe ereignet. Dem Beſitzer Jablonha ſchlug, 
während er vom Wagen ſtieg, ein Pferd mit dem Huf 
fo heftig gegen die Antefceibe, daß er zur Erde fiel 
und dom Wagen überfahren wurde. Dabei erlitt er 
noch einen Bruch des Kinndachens und des linken 
Handgelenkes; auch wurde ihm ein Ohr abgeriſſen. 
Wenn J. auch mit dem Leben davonkommt, wird er 
doch zeitlebens ein Krüppel bleiben. — Traurigen Aus- 
gang nahm eine Neckerei jwiſchen iwei Knaben. 
Dem fünfzehnjährigen Sohn der Witime Splitter in 
Bobau hatte ein Altersgenofje den Hut fortgenommen. 
Während S. vor der geſchloſſenen Thüre eines kleinen 
Raumes fiehen: ſeinenüut jurüchverlangte,ftießder andere 
Knabe einen Stock durch ein Loch der Thüre jo heftig 
heraus, daß die Spitze des Stabes dem gerade durch 
die Oeffnung blickenden ©. tief ins Auge drang. Das 
verletzte Auge lief ſofort aus, und es mußte der Anabe, 
damit das andere Auge gerettet werden Konnte, in die 
Univerſitätsklinik nam Königsberg gebracht werden. 

Elbing. 30. März. Im Tolhemiter Prozeß 
wegen Landfriedensbruchs, Aufruhrs, Gefangenen 
befreiung, Beleidigung und Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt wurden vierzehn von den Angeklagten 
verurtheilt und elf freigeſprochen. Durchweg wur den 
mildernde Umſtände zuerkonnt. Die Strafen betrugen 
1 Mona: bis 1½ Jahr Gefängniß. 

S Schlochau, 30. März. Geſtern Abend wurde 
unfere Stadi abermals durch eine große Feuersbrunft 
heimgeſucht. Es find die aus Wohnhaus und Stallungen 
befiehenden Grundstücke der Herren Lehrer Behrendt, 
Fuhrwerkshalter Gutczenka, Ackerbürger Paul Semrau 
vollftändig und das Schelski'ſche Nachbargrundſtück 
theilweiſe niedergebrannt. Das Feuer griff mit ſolcher 
Schnelligkeit um ſich, daß man nicht einmal den Urſprung 
defielben mit Beſtimmtheit feſiſtellen konnte. Doch 
wird vermuthet, daß es in dem Gutczenka'ſchen Stalle 
ausgekommen ſei. Beträchtliche Zuitervorräthe, Ge- 
treide, eine Kuh, zwei Schweiße und einige Schafe find 
mitverbrannt. Mödel und Sachen konnten zum größten 
Theile gerettet werden. Die Gebäude ſind nur mäßig 
verſichert. — Sowohl bei dem geſtrigen Feuer als auch 
bei dem Kaufmann Lipski'ſchen Brande im Dezember 
v. Js. machte ſich der Mangel einer organiſirten Feuer- 
wehr in hohem Maße fühlbar. Ein waghelfiger Schuh- 
macher geſelle, welcher auf das Dach eines brennenden 
Kaufes geklettert war, ſtürzte von oben herab. Er 
erlitt einen Beinbruch und einige glücklicherweise nicht 
lebensgefährliche Kopfwunden. 


Dermiſchtes. 


* [Die Puppen der Gräfin Contades.] Eine 
interefjante pſycologiſche Frage liegt der erſien 
Kammer des Seine-Tribunals zur Entſcheidung 
vor, Fräulein Anna v. Mar mier verlangt die 
Entmündigung ihrer derwittweten Tante, der 
Gräfin Contades, wegen Blödſinns. Als ein 
Hauptgrund für dieſes Derlangen wird ange · 
führt. daß die Gräfin nur mit ihren Puppen ver- 
kehrt, deren fie eiliche Dutzend beſitzt. Jede Puppe 
bat ihren Namen. Die Puppen ſitzen an ihrem 
Speitetiih, jede Puppe hat einen Teller Confeci 
vor ſich, und die Gräfin plaudert tagsüber mil 
dieſen „Pflegekindern“, fie dringt fie zu Bette. 
kleidet ſie des Morgens an und behandelt fie, 
als wären es lebende Menſchen. Der Advocat der 
Gräfin giebt viele Thalſache zu. welche ihre 
Urſache in dem Schmerze der Gräfin habe, daß 
ſie ohne Kinder geblieben iſt. Im übrigen ſei die 
Gräfin aber ganz zurechnungsfähig. Spiel oder 
Wahnſinn? Darüber werden die Gerichisär gte zu 
befinden haben. 

Berlin, 30. März. In Kalkberge iſt 
beute der Schlächter geſelle Jenſiche ergriffen 
worten, der in dringendem Verdacht flebt, an 
der Ermordung der Frau Grasnick zu Eich- 
walde betheiligt zu fein. Er wurde gefeſſelt nach 
Eichwalde gebracht und mußte der Obduction der 
Leiche der Ermordeten beiwohnen. 
Steitin, 30. März. In der Concursſoche des 
Theater directors Goldberg fand geſtern die 

erſte Gläubiger-Berſammtung vor dem hieſigen 

Amtsgericht tau. Der Concursverwalter, Rechts 

anwalt Levy, berichtete, daß Director Goldberg 

im Heroſt 1896 das Gtaditbeater übernommen 

und den Zunous mit 55000 Mu. bezahlt habe, 

von welcher Summe 5000 MR, noch ungedecht 
ſeien. Im Laufe der Jahre habe G. noch weitere 

75 000 Mk. zur Ergänzung des Fundus ver · 

wendet. G. Habe ſortwäbrend mit Derluft ge- 

arbeiter, der ſich im erſten Jahre auf 60 000 Pn. 

im zweiten auf 17 000.Mk., im dritten auf 10 000 

Mk. belief. während er in der jetzigen Spielzeit 

bis zur Eröffnung des Concurſes ſchon 60 000 

Mu betrug. Die Activa gab der Concursverwalter 

auf 73 000 Mk. an, die nicht bevor rechtigten For- 

derungen detragen rund 326 900 Mk. die de vor. 
rechligten 28 500 Mk., darunter 13 000 Mk. Bage- 
forderungen. Haupigläubiger ift der Commerzien- 
sath Cohn in Königsberg, Schwieger vater des 

Herrn G., mit etwa 180 000 Mk, 

Köln d. N., 31. März. Das Trocken- 
haus der chemaltsen. Pulvermühle Paulinentbal 
unweit Ruppihteroth flog geſtern in die Luft. 
Zwei in der Nähe weilende Kinder wurden 
dabei ſofort getödtet, eins ſchwer verletzt. 

Wien, 30. März. durch mehr als 
Zutünd igen Schneefall angehäufte Schneemaſſen 
verurſachen große Verkehrsſtörungen. Der 

Stohenbahnderkehr wurde gröſntentgeils ein 


geſtelll. der Süterverkehr der Fran; Joſef- Bahn. 
der Stadtbahn und der Donau -Uferbahn iſt ein- 
geſtellt. Ein heute früh apgelaſſener Schnellzug 
der Mefibahn mußte dei Purkersdorf umkehren 
und die Reifenden nach Wien zurückbringen. 
Advokat Korvath 
wurde, wie das „Berl. Tagebl.“ von hier meldet, 
von einem unterlegenen Prozeßgegner, dem ehe- 
maligen Garibaldiner Nyuly, geſtern erſchoſſen. 

Pen, 27. März. Aus Galaß wird gemeldet: 
aus alien Theilen 
en ſich ſelt Tagen im dortigen 
Das furchtbare Elend, das 
rief große Antheilnahme in 
der Bevölkerung hervor. Jahlreiche vermögendere 
Juden wanderten ſchon im Winter nach Amerika 
aus do die allgemeine wirtbjhaitlihe Stagnation 
und der Zuſammenbruch großer Bankhäujer und 
ihre Exiſtenz unmöguch gemacht 
ausmandernden 8000 Familien 
wollen ſich in Anatolien anſiedeln. 


Standesamt vom 31. März. 
Zimmergeſelle Max Krüger, S. — 
T. — Arbeiter Franz 
S. — General- 
— DVerſicherungs 
S. — Arbeiter Hermann Lemm, 
thümer Gottfried Hintz⸗ 
Michael Trioszowski, 
Wühelm Pelz, S. 
S. — Kutſcher Johann Gale 
Auguft Kitomski, S. — Ar 
S. — Arbeiter Julius Lade, 
ufe, S. — Bäcker geſelle Auguft Damaſchke. S 


3000 jüdiſche 
Rumäniens hab 
Hafen angeſammelt. 
unter ihnen herrſcht, 


Unternehmungen 


Monteur Franz Sackreuter, 
S. — Werkführer Gotifried Hill, 
Agent Eduard Steuer, 


— Schiffbauer 
dermeiſter Friedrich 
Schmiedegeſelle J 


beiter Heinrich Rüttows ki, 
S. — Reſtaurateur Otto 


Schmied Albert Warcas zu Liſſow und 
Eva Wittbrodt zu Kolkau. — Klempner und 
Friedrich Witt und Maria Magda- 
Rudolf Karl Sawitzki und 
Sämmtlich hier. — Schiffs- 
lius Barbulla hier und Emma 


Mechaniker Johann 
lena Idem. — Arbeiter 
Helene Eliſabeth Ruhn. 
ſchmied Otto Leopold Ju 
Romanowshi zu Marienburg. 
Heirathen: Artiſt Eraſt 
— Malergehilfe 
— Schloffergeſelle 


Fiebrandt und Auguſte 
Siczepanski und 

Friedrich ®ra- 
geb. Kinz. — Dreher 
Holtz. — Arbeiter Mag 
arias. Sämmtliche bier. — 
ur Franz Robert Dübelt zu Bromberg 
und Elia Emilie Erneftine Guichard hier.“ 

Todesfälle: Wwe. Rebekka Bertha Dieckmann, 
Boist, 79 J. 7 N. — T. d. Schmiedegeſellen Hermann 
Riedel, 12 J. 5 M. — Unehel.: 2 S., 1 T. 


Danziger Börſe vom 31. März. 


Eliſabeth Janzen. 
vowski und Wilhelmine Knorr, 


Piorkomshi und 
Betriens-Ingenie: 


iſt inländıiner 697 


Tonne gehandelt. 
poln. zum Tranſit 105 M pe 
kleie grobe 4,30, 
3,95, 4,0 M per 50 Kilogr. gehandelt. 
kleie 4.35, 437 ½, 4.42½ M per 50 Kilogr. bei. 


Berlin, den 31. März. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


4454 Rinder. Beiahlt J. 100 Pfd. Schlachigew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete. 
7 Jahr ali 62—65 M; 


höchſten Schlachtwerths, 
b) junge fleiſchige. 
und ältere ausgemäſtete 57—61 N 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 
d) gering genährte jeden Alters 48—53 M 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 57— 
61 M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährie 
ältere 53—56 M; e) gering genährte 47—52 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — M; 

Kühe höchſten Schlachtwerths, 
2-54 M;: c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe 
M, d) mähig genährte Kühe u. 
e) gering genährte Kühe und Färſen 43—45 M. 

1421 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Doll-Maſt- und 
beite Saugkälber 69—71 M; d) mittlere Naſthälber 
ute Saugkälber 60—65 ; 
52—58 M; d) ältere gering genährie (Freier- 


nicht ausgemäſtete. 


b) vollfleiſchige, aus- 


und Zärien 50—51 
Färſen 46—48 M. 


e) geringe Saug- 


48 M. 
9341 Schafe: a) Maftlämmer 
hammei 60—63 M; 
= mäßig genährte 


und jüngere Maſt- 
b) ältere Maſthammel 53:—58 M. 
Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
Niederungsſchafe (Cedend⸗ 


ine: a) vollfleiſchige der feineren Rafien 

und deren Kreuzungen im Alter bis 

b) Käſer — M; 

da AR; d) gering entwichelte 40—42 M; e) Sauen 
— 41 M. 


zu 1½ Jahren 


Verlauf und Tendem des Marktes: 

Rinder. Dos Geſchäft wichelte ſich langſam ab. Es 
bleibt kleiner Ueberſtand. 

Kälber. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 
Schafen war der Geſchäftsgang 
es wird ziemlich ausverkauft. 

Der Schweinemarkt verlief langſam. 
wird aber ziemlich geräumt. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 30. März. Wind: R 
Angekommen: 


Güter. 
Geſegelt; Emil B (SD.). Becker, Stettin, leer. 
Ankommend: 1 Dampfer. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von 5. L. Alexander in Danzia. 


Hierzu eine Beilage. 


Radrungsmittel au . 
dem nur gebenſächlich Platz greifenden 
in unſerer täglichen Nahrung. D 
flegen wir uniere Laſſe Kaffee mit Zucker iu 
lich um den Beihmadk des Kaffees ange- 
nehmer u machen. Wir eſſen in Brödchen dazu, um 
en. Dabei denht aber falt niemand 
aß wir mit wenigen Stüchen Zucher uns eine 
N äbrftofis zufübren. Cbenio 
bei Tiſch die Mebifpeilen 
‚oder mit gesuckertem Fr 
Näbrhraft des Zuckers, die den 5 
m Theil zu erfeßen vermag, wird dabei nicht gedacht. 


im Haushalt diejenige Rolle 
ſpielen wird, die ihm zweckmäßiger Weiſe —— 


Schutzmittel. 


ecial-Preisliſte verſendet in 


rächtliche Meng 
iſt es, wenn wir a 
uchtſaft übergießen. 


ft wenn letzteres der 3 
daß der Zucker 


geſchloſſenem Coupert 
von 10 Pfg. in Marken 
ankfurt a. N. 


Bekanntmachung. 


In ber heutigen Sitzung des Einigungsamts iſt zwiſchen den 
Solzarbeitern und den Arbeitgebern nachſtehende Dereinbarung 
zu Stande gekommen: 

1. Die tägliche Arbeitszeit der Holſarbeiter foll von 6 Uhr 


morgens bis 6 Uhr abends mit 2 ſtündiger Mittags ½. . 


ſtündiger Frühſtücks- und ½ ſtündiger Desperzeit dauern. 

2. Am Sonnabend und den Vorabenden hoher Feſttage foll 
bei nur I ſtündiger Mittagspauſe der Feierabend ohne 
Lohnabzug um 4 Uhr Nachmittag eintreten. 

3. Der Lohn der Kolzar beiter ſoll auf der Weichſel unterhalb 
Piehnendorf pro Tag 3 Mk, 50 Pf., oberhalb Plehnendorf 

- 4 Mik. betragen. Das Dampferfahrgeid ift bei Arbeiten ober- 
halb Plehnendorf vom Arbeitgeber zu erſetzen. Bei Sonn- 
und Feiertagsarbeit ſoll pro Tag 1 Mh. Zuſchlag bei 
Zag:lohn ebenſo wie bei Accordlohn gezahlt werden. 
Ueberſtunden ſollen mit 40 Pf. pro Stunde bezahlt werden. 

M, Ueberſtunden und Sonntagsarbeit foll nur in dringenden 
Fällen verlangt und geleiſtet werden. 

5. Die Kecordlöhne follen in angemeſſenem Verhältniß zu der 
Erhöhung des Tagelohns feſtgeſetzt werden. 

6, Maßregelungen dürfen aus Anlaß des Streiks ſeitens der 
Arbeitgeber an keinem der Streikenden vorgenommen 
werden. 

7. Dorſtehende Abmachungen erſtrechen ſich nicht auf die 
Mühlenarbeiter. ö 

8. Die Kolzarbeiter nehmen am Montag die Arbeit wieder auf, 


Danzig, den 31. März 1900. 


Beriteter der Mrbeitgeber Vertreter A Arbeiter, 


Otto Münſterberg. Johann Willer. 

Otto Reichenberg. Albert Heldt. 

John Pawlowski. Johann Hallmann. 
Carl Jentroß. 


das Gewerbegeriht als Einigungsant. 


Meckbach⸗ 
Vorſitzender. 


Klawitter. G. Patzig. E. Hahn. C. Jet. 
Beiſitzer. 


Dorftehende Bekanntmachung wird hierdurch veröffentlicht. 
Marowsky, 
Gerichtsſchreiber. 


Aenderung der Billetpreise 


auf der Tourlinie 


danzig — Neufahrwaſſer—Peſerplatte. e 


Dom 1. April 1900 ab erfolgt an unſeren Derhaufsidaltern 
auf den Anlegebrücken am Johannısthor, Neufahrwaſſer, Weichſel⸗ 
münde, ferner auf dem Holm und in Legan an Stelle der bisher 
geltenden Billets (Einer, Zünfer, Zehner), welche mit dem 31. März er. 
eingehen, die Ausgabe folgender neuer Billets. 


ü I. Ganze Strecke 5 
Danzig — Neufahrwaſſer — Weſterplatte. 


f Einzelbillet. Retourbillet, 
5 Blas für Erwachſene 30.3. Seiter Dlatz für Erwachſene 45 B. 
1 eiter > 


weiter - A 15 [ Sweiker 1 . 25 
Erſter inder 8 eier 5 
Seile 5 en 1 25 Ale . Rinder 25 
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II. Theilſtreche s 

Danzig — Legan und 
Legan — Neufahrwaſſer — Weſterplatte. 


Eintelbillet. Retourbillet. 
rſter Plat für Erwachſene 15 3.1 Erſter Platz für Erwachſene 25 g. 
weiter - 10 - I 3meiter - -» 2 5 
Erſter „ Kinder 10 [Erster Kinder 15 . 
Zweiter - 10 Zweite — 10 


Es tritt ſomit für die ganze Strecke Danzig Neufahrwaſſer 
Weſterplatte theilmeife eine kleine Erhöhung ein, dagegen find 
bie Fahrpreiſe für die Theilſtrechen Danzig—Legan und Legan— 
Neufahrwaſſer — Weſterpiatte ermäßigt worden, 5 
5 ie noch im Umlauf befindlichen alten Billets können bis 
81. Desember 1900 angefahren werden, ein Rückkauf findet nicht ftait. 
Monats- und 3eii-Fahrharten werden weiter zu den bisherigen 
Preiſen ausgegeben. ; (6071 
Danzig, 31. März 1900. 


„Weichſel““ Danziger D chi t 5 
a Aae. —.— 


Bekanntmachung. 


Wir beabſichtigen, das inmitten der Stadt in beſter Geſchäfts⸗ 
egend gelegene alte Raihhaus, wie es ſieht und liegt, auf längere 
Zen (etwa 10 Jahre) vom J. April 1901 ab zu vermiethen und 
wollen zu dieſem Zwecke mit Reflectanten in Verhandlung treten, 
Wir erſuchen, ſchriftliche Angebote bis sum 5. April d. Is, bei 
uns emureichen 5 (3034 
Stolp, den 5. Mär; 1900. g 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute sub Nr. 
bie Actiengeſellſchaft vormals Friſter & RL 325 
eingetragen Pen 1868 8 20 * 

n der Generalverſammlung vom 29. Mai 1899 ift der 
Geſellſchaftspertrag, um ihn mit den Bestimmungen des 
reuen Handelsgeſetzbuches in Einklang au bringen, nach 
näherer Maß gabe des bei den Akten befindlichen Beſchluſſes 
geändert worden. 

Don der neuen Faſſung kann bei ben Nesiſterakten Einſicht 
genommen werden. . (6020 

Danzig, ben 19. Mär; 1900. 
Königliches Amtsgericht X, 


Bekanntmachung. 


Die unter Nr. 163 des Firmenregifters eingetragene Firma des 
Kaufmanns Jacob Lewinfohn in Graudenz it bortielbft gelöscht 
und hierauf unverändert in das Handelsregiſter Abtheilung A unter 
Nx. 7 eingetragen, Dortjelbit iſt außerdem eingetragen, daß der 
Ehefrau des Kaufmanns Jacob Cewinſohn, Bertha Cewinſohn 
geb. Teppich, in Grauden für die Firma Prokura ertheilt iſt. 

Sraudenz, den 28, Mär; 1900. (606 
Königliches Amtsgericht. 


Kleie-Verſteigerung. 


Mittwoch, ben 4. April 1900, Vormittags 10 Uhr, findet im 
Diooazin IX am Kielsraben öffentlicher Derk R Klei 
Fuß mehl, Brodabfällen, Haler- und ER 683875 
Broviantamt. 


Königliche Realschule zu Dirschan 


mit wahlfreiem altſprachlichen Unterricht bis U II einſchl. 
Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, den 19. pril, Vorm. 
8 Uhr, Die Aufnakme neuer Schüler findet Mittwodh, den 18. April, 
von 9 bis 1 Uhr flat. Killmann, Director. 


Auction in Danzig, Engl. Daum 


(in der Nähe des Schlachthofes). 


Freitag, d. 6. April 1900, Vorm. 10 uhr, 


werde ich im Auftrage wegen gänzli Ab ines Zuhr- 
werks an den Meiſtbietenden 5 2 N 
1 Doppelkaleihe, 1 Halbverdeckhwagen, 1 Coupe, 1 Jagd 
wagen, 1 Break mit Verdeck, 2 ruff. Schlitten. 7 Diverfe 
ſchwere Arbeitstagen (fämmtlich ſehr gut erhalten), 2 Beli- 
beten, Schlittenglocken, 1 Häckſelmaſchine, 3 Paar Spazier- 
geſchirre, Pferdedecken, Wagenpläne, einige Stallutenfiſien ꝛc. 


D 
Eredit. Unbekannte zahlen fogleich. (395 


A. Klau, 


uclionator und gerichtl. vereid. Mo 
Danis, Frauengaſſe Nr. 


Victor Lietzau, Danzig. 


Telephon 187. 


Wohlfeilstes Volksnahrungs 
iſt wegen feines hoben Gehaltes an Nährſtoffen, die dem Aufbau 
des Körpers, der Gtählung der Muskeln, dem Erſatz ber 


der Stärkung der Schwachen und Aranken dienen, wegen jeiner 
leichten Verdaulichkeit, wegen feiner verhältnißmäßigen Billigkeit der 


NN K 8768858860 


h GGGEDEBDHTERUGEGLLASLE 
7 


en mir bekannten Käufern gewähre ich einen nee 0 Danziger Dampfſchiffahrt⸗ u. Seebad - 


bi 2 
w.Og9988600005600086085 


Hans Schaefer, 


Bivil-Ingenieur, 
erichtl, vereid. Sachverſtändiger für Maſchinenbauf 
va Re 5 Elektrotechnik, . | 


Telephon 535. Danzig. Hundes aſſe 26. 


Elektr. Veleuchtungs⸗ und Kraftanlagen 


unter Berückſichtigung des günſtigſten Strom- 
verbrauchs. 


Prima Referenzen. @# 
man verlange . der bereits ausgeführten 


Telegraphen⸗ bes. Zelephon-Aulagen, 


Reben Abireichen ee und großen Zelephon- und Klingel-Anlagen find ausgeführt: 


M. iſers und Königs. Telephonanlage von 12 km Länge, 4 Stationen 
e = ea "u a: | mit Induntionsbetrieb, verbindet 4 Beſitzungen 
bei Lufin. 


’- 


ceanfahrt pa 
New York 


untereinander. 
1 lage von 5 km Länge, 2 Stationen 
FC Spare 6,0. 9° | mi Smnuhtonsbceen, verpindet 2 Behkungen 
5 u . 
Billigſte Breife, fauberfte Ausführung, coulante Zahlungsbedingungen. 
Sümmtliche Arbeiten werden unter eigener Ueberwachung ausgeführt. Koſtenanſchläge, 
ſowie Nüchſpr ache an Ort und Stelle hoftenlos. g 


Schnelle Posfdampfe a n 


IBREMEN-NEW YOR 


LENUA-NEW YORK 

Bremen-Baltimore, Bremen- La Plale, 

Bremen-Bissilien . Bremen-Ost-Asien, 
Bremen- ustralien 


ähere Auskunft 
in Danıig: John Stobbe, Boldihmiebesafle, 
in Berent: Th. Sawinki. 
in Marienburg: N. de Banrebrune, 
in Pr. Stargard: J. Tramp. 


Ingenieur-Bureau. Langgaſſe 44, 1 Tr. 


Elektriſche Beleuchtung und 
Kraftübertragung. 


Motor-Anlagen 


für das Kleingewerbe. 


Großes Lager 

elektriſcher Beleuchtungskörper. 
krelephon- und Telegraphen- Anlagen. WW 
Referenzen hober Behörden und Privat- Nerſonen 
ſtehen auf Wunſch zu Dienſten, Für prompte und 
zuverläſſige Ausführung bürgt der ſeit 37 Jahren 

unveränderlich feft begründete Ruf der Firma, 
e e e e 

i i rer Ausfüh e 

Sure 2 Abeldhablungen geſtottet. 


Schnell-Glanz- 


Doppelhürste 


mit der Trocken-Wichse 
umentbehrlich 
für Haus, Reise, SportundArmee 


| 
| 
| 
| 
| 


(2668 


» mes Ärztlich empfohlen. == | 
Volkommen unschädlich. 5 
bosse dect, Saccharin-Tabietten 
8 TABLETTE RT RT ge 
Nr, 3 (110 nen, = Brasts für 4½ Stück Würteltueker 
— 2 (180 tach) 5 8 „ 'n Pfand Zucker 


„ 9 (350 fach! - „ u . 
4 (350 fach) ) „ „ — 


| Ersatz für I Pfund Zucker = 10 Pe. | 


* 


D 


ittel 


räfte, 


— 


Zucker. 


Einladung zum Abonnement 
auf die II 
MÜNCHNER ist handlich, sauber, unver- 


wüstlich. Unsere „Trocken- 

Wichse in der Doppel- 

Bürste“ färbt nicht ab,“ 
conservirt das Leder, macht es 
elastisch, ‚blank und wasser- 
dicht. Geeignet. für Aquurelie, 
Baupläne, ramponirte Bücher- 
Einbände, Leder-Stühle, Koffer, 
Ledertapeten, Eichenmöbel, 
Riemen, Sattelzeug, Pterde- 
geschirre, Schuhwerk aller Art 
vom feinsten Chevregux bis zum 
gröbsten Rindleder. 


J 0 
Illustrierte Wochenschrift für 
KUNST und LEBEN. 


is pro Quartal 8 M. 

ee nein 80 Pfg. 
. Unter den künstlerisch -litterarischen 
Wochenschriften nimmt die „JUGEND“ 
die erste Stelle ein; sie ist die int 

teste, meist geleserfe und weitverbreite 
Täglich erwirbt sie sich neue Freunde, 
allüberall, wo deutscher Humor u. Lebens- 
muth eingebürgert sind. - 


Froh und frei — und deutsch dabel! 


Wichse blitzblatik-wasserdicht! 
Vorräthig in gelb, hellgelb, 
braun und schwarz, in allen 
durch Plakat mit vor-] 
stehender Schutzmarke 
: kenntlichen Handlungen. 
Prospekte gratis und franko. 


lich, ebenso einzelne 
Probenummern kostenlos durch alle 


Buchhandlungen und Zeitungsgeschäfte u. 


Stets gleichmässiges Getränk. 


durch den : „ für RT: j 
München Verlag der ‚Jugend eorz Reinhold. Konigs-| In den Niederlagen Stollwerck scher Chocoladen 


(G. Hirth’s Verlag) - berg i. Pr., Dohnastr. 12, 


Verkaufsstelle für Danzig: und Cacaos vorrätig, 8 
H. Ed. Axt, Louis Conrad, N 88 SS, 
Eisenwaarenhdlg.;A.L.Graf BET RT ET e 
Lederhdlg.; Joh. 8 9 ee 
Eisenwadrenhdlg.; 
wenberg, Länge 
Rudolf dtke. 
handlung; H. L. F. 
Germania - Drogerie, 
gasse, 


221 
8889 83859 


indeckung von 


8 Shinel-dihern 


aus rein. ofipr. Kernholz 
u bedeut. billig. Preiſen M 
© als meine Konkurrenten, 


0 251. @ 


ien-Zeitschrift 


at die 5 


Deutsche 


| Mar- Zh | 


Preis vierteljährlich nur 2.50 Mk. 
Monatlich 4 Nummern (Btägig). 


A Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
> und ostalten. 


EV a SET ELRLETE, 


Allgemeine gewerbliche 
Mädchen⸗Fortbildungsſchule. 


Der Unterricht für das diesjährige Sommerhalbjahr beginnt 
ers den 19. April 1900, Nachmittags 2 Uhr, 
in der Dr. Scherler'ſchen höheren Mädchenſchule, Poggen- 
pfuhl 16, und erſtreckt ſich auf: 1. Deuiſch ele 2. deu. 
männiſches Rechnen, 3. Buchführung, 4. Kalligraphie, 
5. Schreibmaſchinen Unterricht, 6. Körperzeichnen und 
Or namentiren, 7. Naturkunde, 8. Handels geographie und 

9. S Wunf 
uf beionderen Wunſch wird au 

E= 2 e880 2 der franzöſiſchen und engliſchen rar ertheilt. 
Illuſtr. Breislifte über Bedarfs- Die Leiterin der Schule. Fräulein Helene Farr, 
artikel u. Specialitäten f. Eheleute. Langenmarkt 31, Ul, in zur Aufnahme von Schülerinnen 

erren u. Dam. verſ. geg. 10 -M. f.] vom 1. April ab täglich in ihrer Wohnung während der 
orto grat. P. Rißmann, Magde- Ferien in den Stunden von 3—5 Uhr, ſonſt in der Mittags- 
durg, Gummiwaaren-Berſand t.] eit, bereit. ; 
geihäft, Wiederverkäufer gefucht, Das letzte Schulteugniß ift vorzulegen. 


Schadchen, 
der in beſſeren Kreiſen verkehrt, 
wird gejuht, Dffert. sub B. M. 
5267 an Rudolf Moſſe, Königs. 
berg i. Pr. (6029 


re 


* 5 
Klauenöl, 
präparirt für Nähmaſchinen und 
Fahrräder, von 


H. Möbius & Sohn, 


Man verlange per Postkarte gratis 
Probenummer 


Danzig, Breitgaſſe 127. & f 
© VE ei in 


Geschäfts-Verlegung. 


Wegen Umbau meines Hauſes befindet ſich die 


Central» Drogerie 


vom 1. April er. in dem Hauſe 


Banganfe 45, Eingang Matzkauſchegaſe 


0 
Um ferneres Wohlwollen bittet (6011 


Georg Porsch, Apotbeter. 


20. 


eee | 
großer Eckbauplat 


JI Imönfter Lage der Stadt, vis-a-vis dem Stabtiheater, 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Der Plat eignet 
ch feiner vorzüglichen Geſchäftslage wegen ſpec. zur Be- 


ND NN 


A Rnodhenölfabrik, i , 
F . 
andlungen. aol e eee 


Centralmolkerei 


€ Danzig. 
Bom Gonntag, den 1. April, 
an hoftet das Liter Vollmilch 
® 14 Big. am Wagen und in die 


Unſer Comtoir 


befindet ſich von heute ab 


Große Hoſennähergafße Nr. 6 


Danzig, 31. Wär; 1900. 


„Weichsel“ 


Juſeratſchein Nr. 6. 


Bis jur Ausgabe des Injeralfheins Nr. 7 hat 
led er Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht, 
ein Frei- Jnſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 
jugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
iſt mit dem Inſerat der Ixypeditien, Aetterhager- 
safle Nr. 1, einzureichen, 


Wohnung gebracht. (3917 
Sammlungen. 
Für die verunglückten Ziſcher 
in Leba gingen bei der Grpe- 
dition der „Danziger Zeitung“ 


Beiträge ein von den Herren: 

E. Fr. 1.50 M, T. 3, 2 M, 
Ungenannt 1 M, 4. 5 M, 
Dr. Peiſchow 10 M, Dr. Daſſe 


Kuhl . B. N 
3. B. 1 M, Frau W. 1 M, Ju- 
AM. 


J. 
(6085 


Retien-Gejellichaft. 


ſammen 30,50 


\ 


Beilage zu Nr. 77 des „Danziger Courier“. 
Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 8 
Seen I eee. 


ando des Schiffes. 


Brücke und übernimmi das Komm 


Märzen- und Bockbier. 1589 zu bauen begonnen und 1591 die Brauerei | berricht Freude und Wonne und — ein großer 


. . in Beirieb geſetzt. Herzog Dax I. (1598 — 1651). ] Durſt. Als allgemeine Devife gilt: Der Anker wird gelichtet, dann ertönt ein Klingeln 
Saison- Plauderei von Albert Sehring (Stuttgar) der im Gegenſatz zu * Bet ſpurſam und f „Das beſte . des Majcinentelegraphen. das Ruder wird hark 
zu den anmuthſeften, unzäblige Male von | genau war, ließ das in feinem Bräubauſe ge- Iſt ſtets und bleibt Salvatorbier.“ Steuer bord gelegt, das Schiff beginnt langjam 
Unieren Poeten bejungenen Srühlingsboten ge- braute Blet auch der Allgemeinheit zugänglich] Boch und Salvator gehören zu den fogenannten ] Fahrt voraus zu me „ 
bören die höfic duftenden Märzeilchen und die | Marien, wos urkundlich zuerft vom Jahre 1610 | narken Bieren. die ſcch von den Ggienctbieren Ruder geborcend feemärts. dem hat es eim 


Richtung nach dem Haſeneingang, wieder ein 
Signal am Maſchinentelegraphen. die Schrauben 
werfen ein breites Kielwaſſer auf und mit ſchneller 
Fahrt gebt es aus dem Hafen heraus, ſetzt wird 
das lezte Fort paſſirt. Der Kreuzer feuert den 
Abſchjedsſalut, der von dieſem beantwortet wird. 
Der Navigationsoſſizier hat unterdeſſen den rihligen 
Kurs abgeſetzt und übergiebt ihn dem wachhaben⸗ 
den Offizier. Oſtnordoſt / Oſt antmortet dieſer 
zum Zeichen daß er richtig verſtanden hal. 
O. N. O. ¾ 0 ruft er dem Manne am Rude, du, 
welcher ebenfalls das Kommando wiederholt. Der 
Bootsmann iſt auf der Back damit beſchäftigt, 
den Anker zu beieftigen, und als auch dies ge⸗ 
ſchehen, iſt zunächſt nichts weiter zu thun Die 
Leute werben apgepfiffen und dis auf die üblichen 
Poften kann alles abtreten. Der Kreuzer läuft 
ſetzt bei halber Majhinenkraft 12 Seemeilen in 
der Stunde und fängt an, ſich auf den lang- 
hinrollenden Wogen der Südſee angenehm zu 
wiegen. Es iſt die Mittagszeit herangekommen 
und ſomit die erſte Wache der See beende. 


Ben Märzblümchen. dichteriſch verwendbar | Namweisbar if. Er bezog gar kein Ainporckiſch | durch ihren größeren Alkoholgehalt in Folge der 
nd auch die im hervorſprießenden Alee hüpfen- Pier mehr, ſondern ließ ſolches in ſeinem Hof- vollſtändigeren Dergäprung unterſcheiden. Das 
den Märzhäschen, und die „Natur aliſten“ werden bräuhaus ſieden und unter dem Namen. „Bock“ Bockbier ift von ſehr verſchiedener Stärke; die 
Et die von den Bauern und Schlächtern b:- im Jahre 1631 zum erfien Mal öffentlich aus- baieriſchen Bockbiere weiſen durchweg ſtärkere 
onders werthgehaltenen Märzferkel nicht der- ſchäntzen. Slammwürzen, bis zu 20 Proz. am Gacharo- 
achten. Sie alle erſcheinen, wenn Mutter Erde Gegenwärng beginnt die Bockſaiſon Des meter auf, der Alkoholgehalt ſchwankt zwiſchen 
im Sonnenumlauf den tiefſten Bunki ihrer Bahn Münchener Hofbräuhauſes am 1. Mai und dauert | 42 bis 5,5 Gewichtsprozenten dei entſprechend 
er eicht und der Frühling feinen Anfang nimmt.] bis zum 10., wohl auch 15. Mat. In dieſer kuszen | böherem Extrantgehalt von 7 bis 9,5 Proz. des 
Das iſt bekanntlich am 21. März der Fall, Der Zeit werden am „Platzl“ neben dem gewöhnlichen Bieres. Auch das Bockbier wurde früher in 
timtige Gambrinusperehrer oder „Bierkieſer“ Bier in der Regel 2000 Hectoliter vom „Bockerl“ Baiern nur im März gebraut. in neuerer Zeit 
wie men in Baiern fagt, kümmert ſich jedoch] ausgetrunken, das viele Alt. Münchener als „Mai- aber faft das ganze Jahr hindurch. und da die 
nicht um den aſtronomiſchen Zrühlingsanfang, | kur” genietzen. dazu werden verzehrt 20 000 | Bezeichnung „Boch“ keine einer beſtimmten 
für ihn beginnt der wonnige Len mit dem Aus-] Bock. und Bratwürftil und täglich etwa 10 000 | Brauerei zuſtebende Bezeichnung iſt, ſo brauen 
ſchank des Märzeabieres, unter deſſen ver- Stücke Brod, abgeiehen von der Unmenge Radis | im Süden wie im Norden zahlreiche Brauereien 
Se Sorten das dunkle, würzige Bockbier | und ſonſtiger Speiſen. Bockbiere. Im Frühjahr, gewöhnlich im März, 
obenanſteht. 36 3 „beginn der Ausſchank, und man darf deswegen 
Bevor die untergährigen Lagerbiere die ober- e W arne 3 he wohl von einer „Bockſaiſon“ ſprechen. Zeft- 
rer zurückdrängten, galt der nach dem etwa drei Wochen währenden Galvatorbier- zuſtellen, wie viel in dieſer Zeil von dem edlen 
riegsgon der Römer benannte Monat als die ausſchanhs im Zacherlkeller auf dem Nockber⸗ Stoff vertilgt wird, dürfte wohl jelbit für einen 
um Brauen haltbarer Biere am beften geeignete | berg. Da dei der außerordenilichen Beliebtheit gewirgten Statiſtiker eine ſchwierige Aufgabe ſein. 
eit. Märzenbiere wurden überall dt: dieſes höftlichen Krankes in neuerer 3eit auch ver- 
und manche Sorten, wie J. B. das Halberflädler, | ſchiedene andere Brauereien ihre in ähnlicher 
waren weit berühmt. Eine alte Regel befagie: | Meije gebrauten Biere mit der Bezeichnung 
„Drau nur im März gut Bier, mein lieber Brauer, „Salvator“ verfahen, moyu ihnen die jetzigen 
Es iſt gefund und wird nicht ſauer.“ Inhaber der eigentlichen Salvatorquelle die 
Unſere Lagerbiere führen ihren Namen davon, | Berechtigung abftritten, wurde Die Ange⸗ 
daß fie längere Zeit in geeigneten Kellern auf | legenheit gerichtlicher Eniſcheidung unterbreitet. 
Lagern binreichend ausgegohren haben, und auch] das haſſerlice Patentamt hat nun 1899 
unter ipnen unterſcheidet man nach der Brauzeit. endgiltig dahin enifwieoen, daß die Anträge einer 
Winterbiere, Märzendiere und Gommerbiere, Ein | Anzahl Brauereien, die auf Cöſchung des für die 
zußerſt wichtiger Prozeß bei der Bierbereitung it | Gebrüder Schmederer, Actienbierbrauerei Gacherl⸗ 
das Abkühlen der Würze, das zur Derhütung des | bräu) eingetragenen Morizeinens „Salvator“ ge- 
erg möglichſt ihnell geſchehen muß. | klagt hatten, abjzumeijen ſeien. Es wurde dabei 
an hat zu dieſem Behufe jetzt außerordentlich | feftgeftellt, daß das Wort „Salvator“ bereits 
pervollkommnete Aübloorridtungen, allein auch] eine Geſcichte von mehreren Jahrhunderten auf- 
die Cage der Braueten und die Lage des Ortes zumeijen hat und aus der MWortorrbindung 
ſprechen dabei noch immer weſentlich mit. Imeifel- | „Sankt-Dater” entitanden iſt. „Heilig-Baterdier” 
los wirkt beiſpielsweiſe die hohe, rauhe Lage don oder „Gankt-Daterbier“ wurde der braune Trank 
München ſehr günftig in dieſer Beziehung; ihr vat] genannt, der feit 1651 von den Münchener 
das Münchener Bier ein gut Theil jeines Well. Paulaner mönchen zu einer beſtummten Zeit im 
ruhmes zu danken, und ebenſo gründet ſich die [Frühjahr gebraut wurde, wie ſich überhaupt die 
deute noch unvermindert beftehende Beliebtheit | Aunft, ein gutes Bier zu brauen, wohl zuerſt 
der Märzendiere weſentlich auf die trochene, die | in mittelalteriiher Zeit in den Klöſtern einge⸗ 
Derdunſſung and damit auch die Abkühlung | bürgert hat. 


befördernde Märzluft. ; 5 x 
a 1651 erhielten nun jene Mönche die Erlaubniß, 
deutschland if jeit alten Zeiten die eigentliche | neben Ha Kloſter in Sraufätte Pe 
Meimath des Bietes und eaß a heutige Bier | ſpäter auc, das dort gebraute Bier auszuſchänken, 
au Oerftenmalz ein urſprünslich ae was namentlich am Zefte des Ordensſufters, Franz 
Betränk, ergiebt ſich ſchon daraus, of 9 der | yon Paula, des „heiligen Baters“ (2. April) und 
Name „Bier“ in ſämmtlichen alten und neuen in der ſich anſchließenden Oktav geſchah. Dieſes 
Dialecten von hoc und nieder deutſch. holländiſch „Sankt-Daterbier“ beſaß eine ungewöhnlich⸗ 
* vlämiſch. frieſiſch und nn es eg Stärke und durfte des halb zu einem höheren als 
im Duutelalter eee Br 1 dem ſonſt den Brauern geftatteten Preiſe verkauft 
ung, er det al 98 „PO lch RR erben. „In Folge der Gähularijation der Klöſter 
oft mit den ſeltſamſten Benennungen die Stadt den Beſit der ae 
Einbeck im ſetzigen preußiſchen Regierungsbezirk hernach an die Maltheier-Adminiftration abtrat⸗ 
Hildesheim, die früher meiſt Eimbech geſchrieben | Yon dieſer erwarb fie 1813 Franz aver Zacherl, 
wurde, wat berühmt durch das Eimbecher Bier, dem 1837 die Regierung bestätigte, „daß jährlich 
bekanntlich Luthers Leibieunk, an“ noch bis 15 zum Ausfhänken des ſogenannten Salvator bieres 
wei Dampfbrauereien 18105. 50 und Bier in der Borftadt Au die Erlaubniß zu eriheilen 
e er on jenem Bier und die Schänkzeſt hierbei ſeſizuſetzen, eine be⸗ 
. e Wübeim von Baiern, der von 1579 fiimmte Taxe aber, da dieſes Bier als Luxus- 
5 . f ae arnkel zu betrachten, nicht auszuſprechen ſei.“ 
bis 1598 regierte und ein gar prachtliebender und 1849 ging die Zacheribrauerei in den Beſih der 
kreigeviger Herr war. hielt viel auf gute Zafel Gebrüder Schmederer über, deren Erben ſie 
und bejonders auf einen guten Zrunk, Sur inn J 1886 zu einer Aktiengeielljheit- umwandelten; 
wurde aus Gimb:h dae ſorne, Dort 9 immer aber wurde die alihiſtoriſche Brauftätte | 
Bier, das urferem heuligen Bockbier ziemlich beibehalten. 
naheſtand, bezogen, während das Kofgeſinde ſich er ER 
j mit dem minderen Zſchoppauerbier aus Sachſen Dorthin ergießt ſich nun zur Salvatorzeit eine 
f wahre Völkerwanderung, und in der rieſigen 


vegnügen mußte. Da aber am Hofe nach Meldung 
Doppelkellerhalle auf dem Nockherberge, die gegen 


— der Chroniſten ylemlih ſtark gezecht wurde, io 
verschlang die Biereinfuhr derartig hohe Summen, 4000 Dienihen zu jafjen vermag, geht es dann 
gar luftig zu. Iſt das Wetter günſtig, ſo ſind 


daß die Errictung eines eigenen Bräuhauſes in X { 

der Nähe des herzoglichen Hofhaltes beſchloſſen [auch die Tiſche im Garten dicht besetzt. Man 

wurde. Es wurde auf dem Platze, wo das fingt zu den Tönen einer Muſinkapelle alte und 

„Hennenhaus und Bad zu Kltehof“ ſtand, ſeit | neue Poch- und Galvatorlieder, und überall 
i — 


1 Diele Probe haben wir bereits beſtanden.“ 
Hans Eickſtedt. „Doch unter gan) anderen Umftänden. Das 
; 3 beweiſt nichts.“ 
Roman in iwei Bänden von Anna Maul, (M. Gerhardt.) 

Er fab fie an, wollte ſprechen, blieb ſtumm. 
=) (Hamprum verboten.] | paß fie feine plötzlich aufgetauchte, leicht bin- 
geworſene Idee jo ernſt nahm! Go tiefgehende 
Erwägungen daran knüpfte. Hätte ſie zu ſeinem 
Dorſchlag ſchlankweg ja geſagt — es wäre am 
Ende eine peinliche Ueberraſchung gemwefen. 
Dann wäre es, das fühlte er beſtimmt, aus ge- 
weſen mit der eben rege gewordenen Reiſeluſt. 
Aber ſie wollte ja nicht. Sie war ja viel zu taht- 
voll, um nicht für fin und ihn das Richtige zu 
treffen. 

Aber leicht wurde es ihr nicht, ſo ohne weiteres 
zu verzichten. Wie wäre das auch möglich. Sie 
ihat ihm leid, aus mehr als einem Grunde, und 
das war ein unbequemes Gefühl, Sie war ihm 
eigentlich zu gut dafür, und doch konnte er es 
nicht ändern. 

„Wenn du nur nicht fo übermenſchlich geſcheir 
wärest“, ſagte er, mit einem halben Seußzer ſich 
abwendend. „Darf ich eine Cigarre anjünden? 
Was macht die Kunſt?“ 

Gertrud erzählte, daß es ihr im Atelier recht gut 
ginge und daß ihr Meifter ihr zurede, einige 
Bilder, die ordentlich fertig geworden waren, 
auszuſtellen. = 

„Falls man fie nicht zurückweiſt“, fügte fie hinzu, 
„Ich wollte gar nicht davon reden, bevor es ent» 
ſchieden if.’ 

„Run, da hat Keßler doch wohl ein gewichtiges 


Aus dem Tagebuche eines alten 
Geeoffiziers. 

Es iſt Morgens 8 Uhr, die Wache ift eben ab- 
gelöft und hat ſich, da wir gleich in See gehen 
wollen, in die Seewache verwandelt. Auf dem 
kleinen Kreuzer iſt alles thätig, denjelben für eine 
längere Reije in Stand zu ſetzen, gilt es doch eine 
längere Kreuztour in der Südſee zu unternehmen. 
Eben kommt das Kochboot als letztes an Bord, 
um jeine Vorräthe an friſchem Fleiſch und Gemüſen 
zu entladen, damit wenigſtens noch einige Tage 
die übliche Geekofi alias Konſerven und Büchſen⸗ 
fleiſch hinausgeſchoben werden kann. Ueber dem 
Hafen von Sidney liegt ein leichter Morgennebel 
alles in ein düſteres Grau hüllend und uns den 
Abſchied von der jonft jo ſcönen Stadt nicht weiter 
ſchwer machend. Was ift alles zu thun, ein Schiff 
für eine längere Seereiſe auszurüſten, bis man 
die Anker lichten kann und das (chiff feinen Kurs 
ſeewärts nimmt. Oben auf der Kommandobrüche iſt 
das Steuer mannsperſonal thätig. Das Dampfruder 
wird durch Drehen des Rades probirt, die Fern- 
rohre und anderen Gläſer gereinigt, das Geländer 
der Brücke, fonft nur aus dünnen Eiſenſtangen 
und Tauwerk beftehend, wird mit breiten Lein- 
wandftgeifen bekleidet, um die Brücke vor über- 
kommenden Seen zu ſchützen. Der Steuermann 
hat die für Lie nächſte Zeit nöthigen Seekarten 
und die Segelanweiſung im Kartenhaus zum 
Gebrauch fertig gelegt. der Navıgationsoffizier 
kommt eben an Deck. um feine Infirumente nach- 
zuſehen und die letzten Vorbereitungen zu über 
wachen. die Boote find an den Davids innen- 


Der Haushalt einer Königin. 


nur wenige Leſer haben einen rechten Begriff 
davon, wie viele Perſonen zu einem königlichen 
Hofſtaat gehören. So J. B. hält Königin Diktorka 
in Windſor Kaſtle ſechs Trompeter don denen 
jedet 100 Pfund Sterling jährlich bezieht. Dieſe 
Anftellungen vererben ſich nicht, ſondern dieten 
der Monarchin Gelegenheit, Soldaten zu belohnen, 
die fin in irgend einer Weiſe ausgezeichnet haben 
Der königliche Miniaturmaler bekleidei einen der 
einträglichſten Poſten auf Schloß Windſor. Zu 
ſeinen Pflichten gehört es, eingelaufene Bücher 
und Manuſkripfe mit dekorativen Initialen 
zu verſehen und Urkunden ouszuſtatten. Als 
beſonders nützlich erwelſt er ſich, wenn 
die Königin einen ihrer Unterthanen zum 
Ritter ſchlagen oder ſonſt auszeichnen will. Er 
bezieht ein Fixum von 410 Pfund Sterling jährlich. 
Der Hofuhrmacher desgleichen; dafür muß er 
ſämmiliche Uhren im Schloſſe — und deren find. 
nicht wenige — in Stand halten. Die Stellung 
des Kofgeſchichtsſchreibers iſt vererbbar und mit 
einem Gehalt von 500 Pfund Sterling jährlich 
dotirt, Zu den Obliegenheiten des als Orgel- 
ſpieler berühmten Muſikmeiſters Sir Walter 
Aarratt gehört es, zur Unterhaltung Ihrer 
Majeſtät Hofgonzerte zu veranftalten. Er bezieht 
dafür 300 Pfund Sterling, der Bilderaufiener 
ebenſo viel. der bekannte Romanſchriftſteller 
Richard R. Holmes iſt Hoibibliothekar mu einem 
jährlihen Gehalt von 500 Pfd. Sterling. Die Dienfte 
bords geſchwungen und feſigezurrt, die großen | Des dramatiihen Lektors werden mit 320 Pfund 
eevobie fiehen ſchon auf ihren Plätzen zu Sterling bezahlt, die des Aufſehers der Schwäne 
beiden Seiten des Gmornfteins und werden eben- | mit 60 Pfund Sterling. Der Barkenmeifter, der 
falls gründlich befeſtigt. An den Geſcützen find die von oer königlichen Familie in Windſor be» 
die Geſchützſührer mit ihren Leuten thätig, dle nutzten Boote in Stand halten muß, erhält die 
ſelden mit Bezügen zu verſehen, um ſie gegen die [gleiche Vergütung. Die beiden Borieferinnen der 
Witterung zu ſchützen und auch fie werden Königin, Fräulein Bauer und Mademoiſelle 
mit extra Zurringen befeftigi, um beim Stampfen | Norelle, die der Königin nicht nur die engliſchen 
und Schlingern des Schiffes nicht loszu kommen. Zeitungen vorleſen, ſondern auch die bemerkens«, 
Dichte Rauchwolken, die aus dem Schoroſtein J wertbeften deuiſchen und franzöſiſchen Veröffent- 
quillen, zeigen an, daß man auch an der Maſchine liwungen, haben ein jährliches Gehalt von je 
und im Heizraum thätig it. das Manometer 300 Pfund Sterling. Der. Oberkoch bezieht den 
zeigt ſchon die nöthige Dampfipannung an. Die J gleichen Betrag, ihm unterſtehen einige Gehilfen 
ſchwarzen Geſtalten der Heizer ſchüren die Feuer J mit geringerem Gehalt. Der Küchenaufſeher muß 
immer von neuem und werfen ab und zu friſche ] die Ausgaben konttroliren, die Rechnungen des 
Rovlen auf. der Maſchineningenieur ſieht in Kochs revidiren und fie dann dem Zahlmeiſter 
der Maſchine nach dem Rechten und überzeugt übermitteln. Der Kellermeiſter dat auf die für 
ſich, ob auch alles gut geſchmiert und gangbar iſt.] die Königin beſummten Geiränke beſondere Gorg- 
Die Vorbereitungen nahen ſich jetzt ihrem Ende, falt zu verwenden; ihr Hauptgetränz iſt der ihr 
und als endlich von den verſchiedenſten Seiten | von den Kerjten verordnete ſchoniſche Woisky. 
die Meldung an den erſten Offizier gelangt, daß | Die deſchäfüigſten Pecſönlichgeiien iy Windſor 
alles klar ift, begiebt ſich dieſer zum Komman- Kaſtle find eniſchieden die Aerzte, die den 
danten, um denſelben davon zu benachrichtigen. Geſundheitszuſtand des an tauſend Perſonen 
Der Kommandant erſcheint nun auch auf der | fallenden Geſammthaushalts überwachen müſſen. 


nie. 


* 


In der folgenden Woche nam Lans nicht, 
Gertrud erhielt nur ein paar Zeilen von ihm. 
mit der Bitte ihm zu verzeihen, er arbeite ge- 
waltig, und Abends fer er nicht ſein eigener 
Herr. Er wünſche ſein neues Stück noch vor 
Ablauf der gegenwärtigen Spieiseit einzureichen 

Eines Bormittogs ſtieg Gertrud die breite 
Treppe im Architektenhauſe empor. die zu der 
permanenten Ausitellung des Künftlervereins 
führte. Zu ihrer großen Freude dane man ibre 
eingejandten Bilder nicht zurückgewieſen, und fie 
wollte ſich jetzt überzeugen, ob man ihnen 
einen guien Platz gönnte, und ob fie neben 
den anderen ſich ſehr kläglich ausnähmen. 
Dann wollte ſie Hans benachrichtigen und ihm 
— vielleicht — vorſchlagen, bier einmal mit 
wr zuſammenzutreffen. Aber fie wußte noch nicht 
recht, ob fir den Muih haben würde, das Opfer 
eines Arbeitstages von ihm zu fordern. 

Sie legitimirte ſich an der Kaſſe ols Ausftellerin 
und durchmuſterte raſch die Wande des erften 
und zweiten Gabinets, bis fie br großes Still- 
leben nicht gerade am günftiaften, aber auch nicht 
am ſchlechteſten Platz entdeckt halte. 

Die beiden Aquarelle mußte fie wohl noch 
weiter binten jumen. Aber ſwon beim flüchtigen 
Umdlichen war ihr ein Bild in die Augen ge- 
fallen, dos auf einer Staffelei im deſten Licht des 
Fenfters ſtand. Es zog fie an, fo daß fie ibre 
eigenen Samen zunächſt vergaß und davor fehen 
blieb. 


übelnehmen, er bekäme die Arbeit genau ſo gut 
anderweitig für die Hälfte des Preijes. Das iſt 
nun die Erfüllung ſeines Derſprechens, mich dauer no 
zu beſchäftigen.“ 

„Der Lump!“ rief Kans. „Laß ihn laufen! 
Bann alſo werden deine Bilder ausgeſtellt und 
wo?“ 

Gertrud verſprach, ihn rechtzeitig zu denoch. 
richigen. Als er ſich dann verabſchiedete und 
ihre Hand etwas länger als gewöhnlich in der 
ſeinen hielt, fragte ſie: „Heft du deiner Mutter 
geſchrieben, Hans?“ 

Er jmüttelte den Kopf, und fie bat innig: „ 
ihu' es doch! — Sie leſen dort in den Zeitungen 
von dem Erfolg deines Stückes, wie muß es deine 
Mutter kranken, nicht den hleinften Antheil an 
deinem Glück nehmen zr dürfen.“ 

„Glück?“ erwiderte er bitter. „Davon habe 
ich noch nicht viel empfunden. Aber du bajt 
recht, andere nehmen es dafür.“ 

„Und du wirſi ſchreiden?“ 

„Ich will's verſuchen.“ 

Als Hans gegangen, öffnete Gertrud die Thür 
ihres Balcons und trat hinaus in die halte Winter- 
luft. Die Sterne funkelten über ihrem Haupte, 
auf den Dächern lag noch hier und da Schnee, 
die kablen Baumzweige raſchelten und raunten 
im Nachſwind. Gertrud jwauerte, es überlief fie 
ein Jröſteln, aber das kühlte ihr das fiebernde 
Blut, . 

Ob er jemols lernen würde, fie zu lieben? 

Faft hatte der Kreislauf des Jahres ſich voll- 2 ; 
endet, feit fie Hans zuerfi geſehen. Damals wor es war das fait lebensgroße Bildniß einer 
er noch ein ziemlich unfertiger Jüngling geweſen jchönen Frau in eigentbümlicher, etwas gehünfteiter 
— ungleich, ſtürmiſch, ftol; und verzogt. Geit- | Stellung und Beleuchtung. Der Kopf in müdem, 
dem — wie hatte die Schule des Lebens ihn ge- düfterem Sinnen vorgeneigt, die großen duntzeln 
reift — fast ein Nenſchenſchickſal halte ch in | Augen mit räthſelbaftem, fragendem, ſehnſuchts⸗ 
dieſen wenigen Monden vollendet. Ob ihre felbft- | vollem Ausdruck unter dem Schleier der langen 
loſe Liebe, ihre deharrliche Treue am Ende doch] Wimpern halb gehoben, das gelöste Haar in 
den Sieg davontragen wür de? reichen dunkeln Wellen über die ſtützende Hand 

O, hätte fie nur geschwiegen. Hätte fie nur E ſo daß es einen breiten Schatten über 
ſich und ihm die Unbefangenheit erhalten. Jetzt | die blaſſen, vornehmen Zuge warf. 


K am folgenden Morgen verreiſte Eickſtedt auf 
zwei Tage, um der Erſtaufführung feines „Eiſen⸗ 
nönigs“ in Leipfig beizuwohnen. Er kam in 
friſcher, gehobener Stimmung zurück. Das Stück 
war überaus beifällig aufgenommen worden, 
und dem Dichter halten die literarifhen Kreise 
der Stadt einen herzlichen und ehrenvollen 
Empfang bereitet. i 

„Es waren Leute da, deren Händedruck wie 
ein Ritterſchlag iſt“, ſagte Hans zu Gertrud, die 
er gleich nach ſeiner Rückkehr aufgeſucht hatte. 
Er nannte ihr ein paar berühmte Namen. „Man 
bat ſich ja ſelder nicht zu gering tagirt, eher du 
boch, aber wenn ſolche Kerls, die für alle Zeiten 
gelebi haben, einen wie Ihresgleichen behandeln, 
wie einen, an den die NRenſchheit Forderungen 
hat, der iht Großes zu leiſten verpflichtet iſt, — 
ſo fährt einem das wie Wellerſtrahl durch die 
Glieder, erſchreckend, elektrifirend, ſtählend und 
vegeiſternd.“ \ 

„Weißt du, Hans“, ſagle Gertrud, die mit 
firablenden Augen zugehört halte, „du ſollteſt 
reiſen. du biſt heut’ ein ganz neuer Menſch, 
nachdem du einmal andere Luft geaihmet haft.” 

„Kann fein, du haft recht, Reifen wir alio, 
Wir beide zulommen. Die könnte die Luft- 
deränderung auch midt ſchaben. Was meinſt du?“ 

„Sie ſchüktsite dangſam, mit gefenhien Wimpern | Wort mitzureden“, meinte Hans. 
den dopf. „Das thäte ich nicht, auch wenn es „Weiß nicht. Aber doß er keine Silbe zu meinen 
fonfi möglich wäre.“ Gunſten laut werden läßt, das ift ſicher. So 

„Worum nicht? Denkft bu es dir nicht hübſch. wenig, wie er auch nur mit einem Wimperzucken 
do zu Jwelen in die Welt hinein zu wandern?“ ſich um irgend einen Doriheil für ſich ſelber be · 

„D ed ich es mit bübſch denke!“ Ihre Wangen mühen wür de.“ . Sr 
> ſich, ein lebhoftes Lächeln umſpielte ihre „Sehr brav — aber unklug. Damit kommt 
ppen. „Tot heit, Selſendiaſen!“ rief fie dann | man bekanntlich in der Welt nicht well. Was 

und ſeußzte. f macht denn dein Elfenbeinmann?“ a 
& & „Darum aber?“ beharrte er. „Ach — der if abgeſchnappt, nachdem er mir 3 
x „Wel ich auc gm beinen Alliogsgewohnpelten | zwel oder drei Mal Aufträge gegeben. Das Iehte [war die Anoipe, die vielleicht in ftiller Derborgen- (Zoriſetzung folgt.) 
2 ur on du auf der Reife abſchüttein ſoun. | Mol wollte er mich beträchtlich. herunter handeln, de gediehen wäre, voreilig aufgedech! — würde ui 
il erde willen, ap ic hie fehlen werde, I und als ich hroteftirte, iante er, ich ſolle es nicht ie je zur Blüthe gelangen? — 


> 


Diefe Aerren dekleiden keine Sinchuren, ſondern 
ſehr ſchwierige und verantwortungsreiche Poßten. 
Angenehmer 
Stallmeiſter, 
Leibkutſcher iſt eine wichtige Perſönlichkeit, denn er 
bat die Aufgabe, die Königin täglich ſpazieren zu 
Ben während der Hofnutſcher nur bei befonderen 

eflihheiten den Kutſchbock befteigt, Nun kommt 
das ſonder barſte der Privatſekretär der 
Königin, Hafi) Abdul Karim, iſt, wie fein Name 
beſagt, Mohammedaner. Seit dem Tode des 
„.geireuen Schotten“, des Kammerdieners John, 
iſt die Obhut ihrer königlichen Perfon den beiden 
indiſchen Kriegern Oholam Muftafa und Gheikh 
Chiddi anvertraut, die gleichfalls Anhänger des 
Propheten find. Sie ftehen, fo oft die Königin 
Diktoria ausfährt, auf dem hinteren Kuiſchenſitz. 
und einer von den beiden bewacht Tag und Nacht 
die Thür des Gemaches, in dem die Monarchin 
erade weilt. Man geſtattet ihnen, die Vor- 
fhriften ihrer Religion zu befolgen, deren Speiſe⸗ 
geſetze einzuhalten und nach ihrer nationalen 
Sitte zu leden und ſich zu kleiden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig. 31. März. 

” [Ginjährig - Freiwilligendienſt der Volks- 
ſchullehrer.] Mit Xückſicht auf die Neuordnung 
des Militärdienftes der Volks ſchullehrer hat der 
Cultusminiſter an die nachgeordneten Behörden 
nähere Anweiſungen erlaſſen. 

Darnach find die Seminardirectoren verpflichtet, 
länrlich und zwar je nach Lage der Prüfungstermine 
u Oſtern oder zum Herbst, zu den außerterminlichen 

ſterungen das Berreihnih derjenigen Zöglinge des 
Obercurſus, die nach der nächſten Entlaſſungsprüfung 
voraus ſichtlich mit dem Lehrerzeugniß entlaſſen werden, 
unter genauer Altersangabe, der Erſatzcommiſſion des 
Geminarories zu Känden des Bezirkscommandeurs 
mitzutpeilen. Hierbei find die Zöglinge, welche den 
Ber echtigungsſchein zum einjährig - freiwilligen Dienſt 
nach beſtandener Seminarprüfung zu erwerben in der 
Lage find und ihn nachzuſuchen beabſichtigen, beſonders 
u bezeichnen. Den betheiligten Lehrern und Lehramts⸗ 
aſpiranten iſt in ihrem eigenen Intereſſe dringend 
0 empfehlen, daß fie ihre active Dienſtpflicht 
baldigſt und, fo weit möglich, im unmittelbaren An- 

baun an ihre Geminarzeit erfüllen. Denn wie bei den 
brigen Staats beamten wird fortan die Anſtellung der 
Dolsſchullehrer erſt erfolgen können, wenn fie ihre 
active Dienſtpflicht im ſtehenden Heere oder in der 
Marine erfüllt haben, oder wenn fie von derſelben 
für die Friedenszeit endgiltig befreit find. Schließlich 
erdnetder Miniſter an, daß die königlichen Regierungen 
dafür forgen, daß die nach Ableiſtung ihrer activen 
S zu ihrem Berufe zurückkehrenden jungen 
ehrer ſofort im Schuldienſt Beihäftigung finden, 
damit Unterbrechungen der Beſchäftigung im öffentlichen 
Schuldienſt und dadurch fpätere Schädigungen hinſichtlich 
der Berechnung der Dienſtzeit vermieden werden. 


—— 


„ [Der Bonentag der Gaſtwirthsvereine der 
nordöſtlichen Zone] fand vorgeſtern in Elbing ſtatt. Don 
den 15 Vereinen der Zone waren durch Delegirte ver ⸗ 
treten die Vereine Danzig, Dirſchau, Elbing, Grau : 
denz. Königsberg, Oſterode, Thorn, Bromberg, Frau- 
fadt und Poſen. Nach dem Berichte 08 Vorſitzenden 
beträgt die Mitgliederzahl jet rund 1000, Einſtimmig 
wurde der Antrag Königsberg angenommen, dahin zu 
wirken, daß der deutſche Gaſſwirihstag im Jahre 1901 
in Bromberg abgehalten wird. Der wichtigſte Punkt 
der Tagesordnung betraf die Stellungnahme zum 
Spiritus -Ning, durch den das Gaſtwirthsgewerbe 
mpfindlich geſchädigt wird. Einmüthig wurde be- 

loſſen, den Spiritus-Ring inſoweit zu bekämpfen, 
als die Mitglieder ihren Bedarf an Spirituoſen mög ⸗ 
lichſt von jenen Deſtillateuren beziehen, die dem Ringe 
nicht angehören bezw, ringfreien Spiritus verarbeiten. 
Der Dorſitende des Danziger Vereins, Kerr Schulz, 
Ei lebhaft Klage über den in Danzig eingeführten 

chluß der Schankgeſchäfte um 8 Uhr Abends. Auf 
in Geſuch wegen Aufhebung dieſer Verordnung ſei der 

eſcheid ergangen, daß es ſich hierbei nicht nur um 
eine Verminderung der Roheits verbrechen, ſondern 
auch um eine 8 des 1 en Brannt- 
weingenuſſes handele. Der Zonentag beſch sc geeignete 
Schritte wegen Aufhebung dieſer Verordnung zu thun. 
Zum Vorſitzenden der Zone wurde darauf Kr. Schulz⸗ 
Bromberg wiedergewählt. Der nächſte Ionentag ſoll 
n Oſterode ſtattſinden. 


[Perſonalien bei der Gifenbahn.] Ernannt: 
tations-Aſſiſtent Kraatz in Köslin zum Stations- 
innehmer, die Rangirmeifierdiätare Küſter, Kuſch el 
und Mener in Danzig, Kaminski in Dirſchau und 
apenfuß in Schlawe und die SHilfsrangirmeifter 
epke in Neufahrwaſier, Hildebrandt in Stolp und 


Küſter in Stolp zu Nangirmeiſter. Verſetzt: Eifen- 
dahnbetriebs - Gecrefür Dagott von Konitz —— 
irſchau 


Dirſchau, Stations Einnehmer Ba vs: von 
nach Elbing zur Derwaltung der Güterabfertigungsſtelle, 
die Stationsverwalter Diemling von Berent nach 
Dirſchau zur Verwaltung der Stationskaſſe und 
KRolewski von Küſtrin nach Marienwerder zur Der- 
waltung der Güterabfertigungs ſtelle, die Stations- 
Aſſiſtenken Dziobeck und Zopp von Bromberg nach 
Konitz bezw. Dirſchau, Stations-Diätar Rautenberg 
von Prauſt nach Altfelde, Bahnmeiſter Wehren- 
pfennig von Braunsberg nach Danzig. 


Wie tief die Kartoffeln gelegt werden 71 In dieſer 
nde wird meiſtens gefündigt, indem man die Gaat- 

rtoffeln unnöthig tief in den Boden bringt, Dadurch 
wird dann natürlich der Aufgang unnöthig verzögert, 
was bejonders bei verſpäteter Beſtellung von großem 
Nachtheil if. Man lege die Kartoffeln fo flach wie 
möglich, ohne daß diefelben durch ſtarken Regen frei- 
eſpüll beim. beim ſpäteren Abeggen aus der Erde 
eriſſen werden können. 


r. [Strafkammer] Wie wir ſ. It. ausführlich be- 
richteten, wurde am 11. Januar d. Js, vom hieſigen 
Schöffengericht der Gaſtwirth Eugen Sellin wegen 
Dergehens gegen die Gewerbeordnung zu 12 Mk. 
Seldſtrafe, der Krankenkaſſen »Kaſſirer Emil Hahn 
ebenfalls wegen Gewerbevergehens und außerdem 
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und 
Beamtenbeleidigung zu 36 Mh. Geldſtrafe und der 
Stauer Kar! Bot wegen Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt zu 12 Mk. Geldſtrafe verurtheil. 
Gegen dieſes Urtheil hatten der Staatsanwalt und der 
Angeklagte Hahn Berufung eingelegt. fa Dorfall, 
der der Anklage zu Grunde liegt, hat fih in der 
Sy lveſternacht von 1898 zu 1899 in dem von 
der ſoctaldemokratiſchen Partei gemietheten Lokal 
Brodbänkengaſſe 11 zugetragen. Sellin, der Wirth des 
Lokals, halte zwar die Conceſſion zum Ausſchank von 
Bier und Wein in Händen, doch war der Ausſchank 
noch an die Erfüllung einiger baupolizeilicher Be · 
dingungen geknüpft. Trotzdem gene Kahn, der Der- 
treter von Sellin, ſchon am 31. Dezember mit dem 
Aus ſchank. Um 12 Uhr Nachts erschien Herr Polizei- 
eommifjar Eiſenblätter mit einem 1 n dem 
Local und gebot Feierabend. Bei dieſer Gelegenheit 
ſollen ſich die Angeklagten Kahn und Joſt der ihnen 
2 Last gelegten Delicte ſchuldig gemacht haben. 

e Dethandlung vor der Berufungsftrafkammer ergab 
denſelben Thatbeſtand, wie er vor dem Schöffengericht 
dargethan war. Die Strafkammer ſah jedoch 
bezüglich der Angeklagten Hahn und Joft von Wider- 
u gegen die Staatsgewalt und die Beamtenbelei- 

gung für ſchlimmer an als das Schöffengericht und 
erkannte gegen Hahn auf fünf Monat uud gegen Joſt 
auf zwei Monat Gefängniß, außerdem wurde 


* 
wegen Ueber tretung der Gewerbeordnung zu 12 Mk. 


B Celbfirafe verurtheift. 


eſtolten ſich die der verſchiedenen 
hrendamen und gKammerzofen. Der 


N der Staatsan- 
ſo weit ſle den Angeklagten Sellin betraf, 
mr de verworfen, 2 


[Schöffengericht,] Eine wichtige Entſcheidung traf 
borveſtern das Danziger Schöffengericht in einer 
Sache wegen Schulverſäumniſſe. Der Heſitzer 
Ortmann in Roftau (Kreis Danzig Niederung) ließ 
feine ſchulpflichtige Nichte durch den Ortslehrer mit 
Genehmigung der Orts- und Kreisſchulinfpection 
privatim unterrichten. Später aber wurde durch die⸗ 
ſelbe Behörden angeordnet, daß das fragliche Kind 
auch neben dem Privatunterricht die Ortsſchule zu be» 
ſuchen habe. Die Schulverſäumniſſe des Kindes wurden 


! 

| 
nun in die Schulverſäumnißſtrafliſten aufgenommen und | 
ber Lehrer ausdrücklich dazu angehalten, in Spalte 8 
die Strafe anzuſetzen; berjelbe mußte fomit eine nur 


Die Berufung 
waltſchaft, 


dem Schulvorſiand juſtehende Beſugniß ausführen, 
denn dieſe Rubrik lautet: der Schulvorſtand 
beantragt Strafe.“ Gegen die feftgefehte Strafe wurde 
auf gerichtliche Entſcheidung angetragen. Den Beſitzer 
Ortmann ſprach das Schöffengericht frei, dem Oris⸗ 
lehrer aber wurden die Koſten des Verfahrens auf- 
erlegt, weil er nach der Urtheilsbegründung Befehle 
feiner Vorgeſetzten ausgeführt habe, die mit den 
geſetzlichen Vorſchriften im Widerspruch ſtehen. 
—— ͤ wißx— —ñ,ĩ 


Aus den Provinzen. 


Lauenburg, 30. März. Die feiner Zeit für die 
Neubauſtreche Cauenburg-Ceba hierſelbſt eingerichtete 
Bau- Abtheilung I wird mit dem 31. d. M. aufgelöſt 
bew. geſchloſſen, während die bisherige Bau-Ab- 
theilung II für die Neubaulinie 
fernerhin noch beſtehen bleibt. 

Königsberg, 29. März. Zu Fuß nt, e iu 
reifen hat der „. Allg. tg.“ zufolge ein Mitglied des 
hieſigen Männer-Turnvereins beſchloſſen und die Ab- 
fit feinen Vereinsgenoſſen verkündet. Die Reife ſoll 
ſo rechtzeitig angetreten werden, daß der Zuftourift, 
wenn angänglich, noch zur Eröffnung der Melt-Aus- 
ſtellung eintrifft. 

Memel, 30. März „Feuer in der neuen Gellulofe- 
fabrik“, hieß der Schrechensruf, der heute früh unfere 
Stabi alarmirie. Erfreulicherweiſe konnte bald eine 
gewiſſe Beruhigung Platz greifen, da das Feuer ſchon 
nach einer Stunde auf feinen Herd befchränht war und 
der impoſante Gebäudecomplex, der eben erft fertig 
pri worden und in dieſen Tagen feiner Beſtimmung 

bergeben werden follte, im weſentlichen unverfehrt 
geblieben iſt. Das Feuer entſtand kurz nach 7 Uhr auf 
der chemiſchen Station. Bon dieſem Gebäude iſt der 
Dachſtuhl und eine Balkenlage im Innern vollſtändig 
zerſtört, von den 


Bütomw-Lauenburg 


zur. Caugenbereitung dienenden 
13 colsſſalen Bottichen find fehs verbrannt. Das 
Mauerwerk iſt völlig intact, desgleichen die in dem 
Gebäude befindlichen Maſchinen, Die anderen ſieben 
felbftfiändigen - Gebäude find vom Feuer überhaupt 
nicht berührt worden. die Betriebseröffnung der 
Fabrik. die kurz nach Oſtern erfolgen follte, erleidet 
durch den Brand eine Verzögerung. (M. D.) 

———— — f ͥ — — bt. 


Vermiſchtes. - 
Der Werth der Küſſe. 

Ein engliſcher Statiſtiner beſchäftigt ſich mit 
dem „Problem“, aus verſchiedenen gerichllichen 
Erkenntniſſen über die Beſtrafung von Kußräubern 
einen „Kußtarif“ zu formuliren. Aus dieſem 


Tarif geht nun zunächſt hervor, daß es eine der 
koſtbarſten Gunſtbezeugungen iſt, eine Wittwe zu 
küſſen. Joſef Branigan aus Chikago wurde vor 
kurzem zu einer Geldſtrafe von 40 Mark ver⸗ 


rigeilt, weil er Mrs. Maggie Oberile, eine 

itime, auf die Backe geküßt hatte, und ein in- 
diskreter Holländer, Hartmann van Riper aus 
Paterſon (New-Jerſen), mußte einen ähnlichen 
Beirag für dieſelde Miſſethat bezahlen. Aber 
dieſe dreiſten Herren werden nur gering beſtraft 
im Vergleich zu Auguſte Rochefort aus Lyon, der 
eine bezaubernde junge Wittwe als Schreib- 
maſchinen-Dame engagirt halte. Weil er ſie im 
vorigen Frühling eines Morgens — mit einem 
Kuß auf die Stirn, wie er fagte — begrüßt hatte, 
mußte er 100 Mk. Strafe zahlen. Es iſt ſogar 
nicht ungefährlich, einen Geiftlihen in einem 
Impuls frommer Liebe zu küſſen, wie eine Dame 
in Chikago kürzlich zu ihrem Schaden erfahren 
hat; der Kuß koſtete nämlich genau 20 ME; 
Eine andere junge Dame aus einer Borftadt von 
Paris entkam mit der halben Strafe für eine 
ähnliche, nicht gewürdigte Aufmerkfamkeit, die ſie 
dem ehrwürdigen Pfarrer Lavoifier erwieſen hatte. 
Aber das gefühlloſe Geſetz geſtattel nicht einmal, 
die eigene Braut, ja ſelbſt nicht die eigene 
Frau öffentlich zu küſſen. Ein Pariſer Droſchken⸗ 
kutſcher wurde vor einigen Monaten mit einer 
Geldſtrafe von 25 FIrtzs. belegt, weil er feine 
eigene Frau in einem Pariſer Reſtaurant gehüft 
hatte. Sicher iſt es unter ſolchen Umſtänden für 
verheiratheie Männer viel billiger, wenn fie ihre 
Mahlzeiten zu Kauſe einnehmen. Da der Gatte 
offen das Attentat zugeſtand und hinzufügte, er 
wäre bereit, es wieder zu thun, iſt es nur ſchade, 
daß fein Fall nicht in Georgia verhandelt wurde, 
denn wenn in jenem vorzüglich eingerichteten 
Staat jemand ſich des geſtohlenen Kuſſes für 
ſchuldig erkennt, gewährt man ihm einen Rabatt 
von 25 Proc. Aber auch donn find ſolche Zärtlich⸗ 
keiten noch ſehr theuer. Ein Mann aus Bridge - 
port erhielt unlängſt 80 Tage Gefängniß, eine 
reichliche Zeit zur Buße, weil er Mrs. W. Beck, 
eine verheirathete Dame, geküßt hatte. William 
Horton aus Geneva Counm hatte ſich kürzlich 
wegen 151 Küſſe zu verantworten, die er einer 
ungen Frau geraubt hatte. Die Strafe betrug 
00 Nu. d. h. pro Kuß 4 Nik.; der 151 Kuß wurde 
„dreingegeben“. Es giebt freilich auch Orte, in 
denen das Geſetz ablehnt, einen Werth auf ge- 
ſtohlene Küſſe zu legen. In Wilmington (Dela- 
ware) hat das Oberhaupt der Polizeibehörde das 
Geſetz aufgeſtellt: „Küſſe haben keinen Markt- 
wertig“, und der hohe Gerichtshof Hollands hat 
entihieden, daß es „keine Beleidigung iſt. ein 
holländiſches Mädchen zu küſſen“. 


Zur Gutenbergfeier in Mainz 


werden gegenwärtig die Dorarbeiten mit großer 
Rübhrigheit betrieben. Für den Hauptheil des 
Feſtes, den hiſteriſchen Feftzug, find die von dem 
Mainzer Künſtler Herrn Architekt Konrad Sutter 
gezeichneten und in Farben gemalten Entwürfe 
letzt in 24 großen Blättern fertiggeſteln. Es 
werden ſich etwa 2000 Perſonen daran betheiligen 
und wird die Zahl der Reiter- und Wagen⸗ 

ruppen jo groß ſein, daß über 600 Pferde er- 
forderlich find. Der Grundgedanke ist: Die Zeit- 
genoſſen Gutenbergs und die Nachwelt huldigen 
dem Erfinder der Buchdruckerkunſt vor feinem 
Denkmal; gleichzeitig werden die Fortiſchritte ver- 
anſchaulicht, die die Kunſt und Wiſſenſchaft durch 
die Erfindung der Buchdruckerkunſt gemacht 
baben. Der Zug wird etwa einen Koſtenaufwand 
von 100 000 Mk. erfordern. Im Anſchluß an die 
Outenbergfeier tagt in dieſem Jahre in Main: 
der allgemeine deuiſche Journaliſten- und Schrilt⸗ 
ftellertag, ö 


* [Fürſtliche Schuldner.] Vor mehr als zehn 


Jahren hat der damalige Erbprinf Leopold von 
Iſenburg-Birſtein bei einem Bankhaus in Frankfur! 


a. M. ein Darlehen aufgenommen und dafür einen 
koſtbaren Perlenſchmuck (auf 400 000 Mk. geſchätzt) 
und Brillanten, die ſeine Mutter, eine geborene Erz⸗ 
herzogin von Oeſterreich bei ihrer Verheirathung 
als Kochzeitsgeſchenk erhalten hafte, verpfändet. 
In der Zwiſchenzeit wurde der Erbprinz einer 
Reihe ungariſcher Gläubiger hohe Geldbeträge 
ſchuldig. Da dieſe auf Grund erlangter Urtheile 
fruchtlos pfändeten, mußte er den Offenbarungs⸗ 
eid leiſten. Den Gläubigern wurde nun aber die 
Thatſache bekannt, daß bei dem Bankhaus noch 
ein großer Edelſteinſchmuck lagere, auf den ſie 
nun bei etwaiger Rücigabe des Schmuckes nach 
erfolgter Zahlung Beſchlag legen ließen. Die 
Mutter des Erbprinzen war indeſſen auch wegen 
Schulden verklagt worden und wurde nach er⸗ 
gangenem Urtheil von den Gläubigern zum 
Manifeſtationseid geladen. Dies veranlaßte die 
fürſtliche Familie, den Gläubigern mitzuiheilen, 
daß die bei dem Bankhaus liegenden Vermögens- 
gegenſtände Eigenthum der Mutter, nicht des 
Sohnes ſeien. die Gläubiger der Mutter 
pfändeten nunmehr der letzteren Aniprüde auf 
Herausgabe des Schmuckes. Hieraus entſtand 
der erſte Prozeß. Während dieſer Prozeß ſchwebte, 
hat nun das Zrankfurter Bankhaus gegen den 
Erbprinzen eine Klage auf Zahlung der ge⸗ 
ſchuldeten Darlehnsſumme erhoben und damit 
zugleich auf Geſtattung des Pfandverkaufs. In 
dieſem Prozeß wandte der Erbprinz ein, er habe 
dieſen Schmuck nicht perſönlich, ſondern im Auf- 
trag feiner Mutter verpfändet. Er ſchlug hierfür 
eine Reihe von Perſönlichkeiten aus der fürftlichen 
FJamille als Zeugen vor., Während in dem erſten 
Prozeß das Gericht eine Entſcheidung dahin hat 
ergehen laſſen, daß das Eigenthumsrecht der 
Fürſtin dem Rechte des Verpfänders vorgehe, 
hat es in dem zweiten Prozeß den Beſchluß da⸗ 
hinerlaſſen, daß die betreffenden fürſtlichen Perſön⸗ 
lichkeiten als Zeugen vernommen werden ſollen. 

* [Die große chineſiſche Mauer] wird gegen- 
wärtig niedergeriſſen. Dieſe koloſſale Mauer hat 
eine Länge von 2500 Kilometer. Sie ift an der 
Baſis 25 Zuß dick und an der Spitze 15 Fuß. 
Ihre Höhe beträgt an mehreren Stellen 80 Fuß. 
Die Niederreißung dieſer Mauer erfordert eine 
ungeheure Arbeit; man könnte in derſelben Zeit 
die Häuſer einer Stadt niederreißen, die zweimal 
fo groß iſt wie Paris. Die chineſiſche Mauer 
wurde vor eiwa 2000 Jahren gebaut, und die 
Zahl der Arbeiter, die bei dieſem Riefenbau be- 
ſchäftigt wurden, foll zwei Millionen betragen 
haben. Ihren Zweck, den Anſturm der Tartaren 
aufzuhalten, hat die Mauer niemals erfüllt. Nach⸗ 
dem fie jo lange nutzlos geweſen ift, werden ihre 
Materialien jetzt endlich eine nützliche Verwendung 
— beim Bau von Dämmen, Quais, Waſſer⸗ 
leitungen, öffentlichen Gebäuden u. ſ. w. — finden. 


* [Ein Millionär in Lumpen. ] In Lyon in 
Frankreich ftarb dieſer Tage ein alter Mann, 
den man allgemein für ſehr arm gehalten hatte. 
Er bewohnte in der Rue Garibaldi ein faſt kahles 
Zimmerchen, für das er mit voller Penſion nur 
80 Jrancs monatlich zahlte. Selten ging er 
anders als in Lumpen gehüllt, und ſo zog er 
erſt kürzlich die Aufmerkſamkeit eines Schutz ⸗ 
mannes auf ſich, der einen Landſtreicher in ihm 
zu erkennen vermeinte und ihn zum Polizeibureau 
führte. In den Taſchen des beitelhaſt koſtümirten 
Greiſes fanden ſich Bankbillets in Höhe von 
50 000 Srancs vor, und man glaubte nun ganz 
deſtimmt, es mit einem Diebe zu thun zu haben. 
Erſt nach vieler Mühe gelang es dem Alten, die 
Behörde an der Hand von Documenten zu über⸗ 
zeugen, daß er wirklich der rechtmäßige Eigen- 
thümer des Geldes ſei. Als nun vor wenigen 
Tagen der Tod des Mannes dem Polizeicommiſſar 
des Diertels gemeldet wurde, begab ſich dieſer 


perſönlich hin, um die Hinterlaſſenſchaft unter 
Siegel zu legen. Wie erſtaunt aber war der 
Beamte, als er außer den bereits erwarteten 


50 000 Srancs noch mehrere Bündel Banknoten, 
ganze Säcke mit Geldſtücken und allerlei Werth⸗ 
papieren vorfand. Das geſammte Dermögen des 
in Elend geſtorbenen Sonderlings beläuft ſich auf 
eine Million Francs, die laut vorhandenem 
Teſtament den Koſpitälern der Stadt Lyon ver ⸗ 
macht iſt. Cöſar Dincent Riveron fiellte dabei 
nur die eine beſcheidene Bebingung, daß man 
fein Grab in Dilleurdanne ſteis in Ordnung 
halten möge. 


Bern, 25. März. Am 22. und 23. März ging | 


ein fürchterlicher Föhnſturm durch die Berg- 
cantone. In Grindelwald wurden zahlreiche 
Dächer beſchädigt, ſogar ganz abgedeckt, Ein aus⸗ 
gebrochener Brand konnte glücklich im Keime er- 
ſticht werden. fluch in Wengen find die Häuſer 
und namentlich die Hotels arg mitgenommen 
worden. Ein Stück Wald wurde dort dom Föhn 
nahezu entwurzelt, In Adelboden krachten und 
jitterten die Holzyäuſer wie bei einem Erdbeben, 
dazu ein ſchrechſiches Heulen, donnern und Rollen 
in den Lüften. Ein fiarker Schneefall folgte 
darauf. Unzählige ſtolze Tannen liegen geknickt 
am Boden. In Giswil (Obwalden) hat der Sturm 
auf dem Kirchhofe eine Menge von Grabdenk- 
mälern zerſchmeitert. a 


Scherzhaftes. 

[dm Zweifel.] „der Herr, der bei Euch 
wohnt, ſcheint ja ſehr aufmerkſam gegen dich zu 
fein!” — „Gewiß! Und ich habe mich ſogar mit 
ihm verlobt — aber trotzdem plagen mich 
Zweifel!“ — „Weshalb denn?“ — „Ich weiß 
nicht, ob er mich um meiner felbfi willen liebt!“ 
— „ber beruhige dich doch, weshalb follte er 
dich denn heirathen, wenn er dich nicht liebt?“ 
— „Ja, weißt du, er iſt meiner Mutter ſchon 
ſechs Monat’ die Miethe ſchuldig!“ 

[Der verliebte Backfiſch.] „. . Er liebt 
mich . nicht... Er liebt mich; nicht 
Er liebt mich! — „Ja — wer denn?“ — „Ach, 
wenn ich das wüßte —1“ 

[Auf der Sekundärbahn.] „Sie, Herr 
cokomotioführer, wo haben Sie denn Ihren Zug?“ 
„Ja, Donnerwetter, hängt denn der nicht mehr 

inten d'ran?!“ 5 


—— — — . — — Ener EN nn 
Danziger kirchliche Nachrichten. 
6 i 8 ker ger Fonfſi Reinhard 
„ Marien. r Herr Conſiſtoriglrath Reinhard, 
ee „Rede, 2 Dolk““ von Tomaſo Ludovica 
da Dittoria,) 10 Uhr . Diakonus Brauſewetter. 
ieſelbe Motette wie Morgens.) Beichte Ha Uhr. 
ittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula der 
ittelſchule (Heil. Geiftgaffe 111) Kerr Archiakonus 
Dr. Weinlig. Donnerstag, Abends 8 Uhr, Paifions- 
andacht Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. Sreitag, 
Abends 6 Uhr, Ribelitunde in der eheijten großen 


Sacriſtei (Eingang Frauengaſſe) Herr Conſiſtoriat⸗ 
rath Reinhard. y 

St. Johann. Dormittags 10 Uhr gerr Prediger Au-rn- 
hammer. Nachmittags 2 Uhr Kerr Paflor Hoppe. 
Beichte Vormittags 9½½ Uhr Mittags 12 Uhr 
Kindergottesdienſt in der Mädchenſchule auf 
dem St. Johannis -Kirchhofe Kerr Prediger Auern- 
hammer, Donnerstag, Nachmitlags 5 Uhr, Palfions- 
andacht Herr Paſtor Koppe. 

St. Katharinen. Dorm. 10 Uhr Kerr Paſtor Oſter⸗ 
mener. Abends 5 Uhr Herr Archidiakonus Blech. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Freitag. Abends 5 Uhr, 
Paſſionsandacht in der großen Sacriſtei Herr 
Archidiakonus Blech. 

Kinder⸗Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spenbhaus 
Nachmittags 2 Uhr. 

Spendhaus-Kirche⸗ Vormittags 10¼ Uhr Einſegnung | 
der Conſirmanden und Feier des heiligen Abend- 3 
mahls. Um 10 Uhr Beichte. Gerr Prediger Blech. { 

g 


r 


Evangeliſcher Jünglingsverein, Heil. Geiſigaſſe 43, II. 
Abends 8 Uhr Monats - Hauptverfammlung. Auf⸗ : 
nahme neuer Mitglieder . Herrn Paſtor Scheffen. 
Andacht von Herrn Conſiſtorialrath Lic. Dr. Gröbler. — 
Mittwoch, Abends 8½ Uhr, Uebung des Gefang- k 
chors. Donnerstag, Abends 8½ Uhr Bibelbeſprechung 
Herr Paſtor Scheffen. — Die Dereinsräume find an 
allen Wochentagen von 7 bis 10 Uhr Abends und 
am Sonntag von 2 bis 10 Uhr geöffnet. Auch ſolche 
Jünglinge, welche nicht Mitglieder find, werden herz⸗ 


lich eingeladen. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vormittags 
9/% Uhr Kerr Prediger Schmidt. Nachmittags 
2 Uhr Herr Prediger Dr. Malzahn. Beichte um 9 Uhr 
früh. Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr, Paifions- 
andacht Herr Prediger Dr. Malzahn. 

St. Barbara. Vorm. 10 Uhr Herr Prediger Fuhft. 
Nachmittags 5 Uhr Herr Prediger Hevelke. Beichte 
um 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in 
der großen Saeriſtei Kerr Prediger Fuhſt. Milt- 
woch, Abends 7 Uhr, Paſſionsandacht in der großen 
Sacriſtei Herr Prediger Fuhſt. Jünglings-Derein: 
Nachmittags 6 Uhr, Derſammlung Herr Prediger 
Hevelke. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Geſangsſtunde 
Herr Hauptlehrer Bleu. St. Barbara -Kirchen-Verein: N 
Montag, Abends 8 Uhr, Verfammiung Her: Prediger N 
Fuhſt. Freitag, Abends 8 Uhr, Geſangsſtunde Here 
Organiſt Krieſchen. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vorm, 


10 Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. Communion. Vor- 
bereitung 9½ Uhr. 11½ Uhr Kindergottesdienſt 
Herr Pfarrer Naudé. Nachmittags 5 Uhr derfelbe, 
Donnerstag, Nachmittags 5 
dienſt Herr Pfarrer Hoffmann. 
Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Dormittags 10 uhr 
Gottesdienſt Herr Militäroberpfarrer Conſiſtorialrath 
Witting. Um 11½ Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 
Nachmittags 5 Uhr N der Confirmanden der⸗ 
ſelbe. Donnerstag, Vormittags 10 Uhr, Einſegnung 
der Confirmanden, Beichte und Feier des heiligen 
Abendmahls für die Confirmanden und deren Ange- 
hörige Herr Militäroberpfarrer Conſiſtorialrath 
Witting. Abends 6 Uhr Prüfung der Conſirmanden 
Herr Divifionspfarrer Gruhl. Freitag, Vormittags 
10 Uhr, Einſegnung der Gonfirmanden, Beichte und 
Feier des heil. Abendmahls für die Confirmanden i 
und deren Angehörige Herr Divifionspfarrer Gruhl. 1 
Abends 6 Uhr, Paſſtonsgottesdienſt Herr Conſiſtorial⸗ ; 
| 
4 
1 


Uhr, Paffionsgottes- 


raih Dr. Lic. Gröbler. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Here Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt um 
11½ Uhr. Freitag, Abends 6 Uhr, Paifions- 
andacht in der Aula der Knabenſchule in der Baum- 
gariſchengaſſe. N 

Heilige Leichnam. Vormitiags 9½ Uhr Herr Super- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. Frei- 
tag, Nachmittags 4 Uhr, Paſſionsandacht Herr 
Superintendent Boie. ; 


St. Salvator. Dormittags 10 Uhr Kerr 

Woth. die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſte ß, 

1½ Uhr Kindergottesdienſt. Donnerstag 5 Uhr 
Bo} 2 5 * 7 
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ennoniten Kirche. Vormittags 10 U rüfung 

der Täuflinge Herr Prediger Mannhardt. 5 2 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupt- 
Gottesdienſt Herr Paſtor Stengel. Vormittags 11½ 
Uhr Kindergottesdienſt Herr Paſtor Stengel. Frei 
tag, Nachmittags 5 Uhr, 6. Paſſionsandacht Heri 
Prediger Hinz. 

Dutherkirche in Langfuhr. Vormittags 8½ Uhr 
Militärgottesdienſt Herr Diviſionspfarrer Gruhl. 
Vormittage 10½ Uhr Civil-Gottesdienſt Herr Pfarrer 
Lutze. Nachmitiags 2 Uhr Kindergoitesdienft derſelve. 

Kirche zu Beichſelmände. Dormiflags 9 Uhr Kerr 
Nfarrer Döring. 11½ Uhr Kindergoltesdienſt 

Kimmelfahrts Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Nubert, Beichte 9 Uhr. 

11½ Uhr Kindergottesdienſt. Donnerstag, 6 Uhr 
Abends, Paſſionsandacht. 

Schidlitz, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle der 
Bezirks - Mädchenſchule. Vormittags 10 Uhr 
Goitesdienft Kerr Paſtor Voigt. Beichte und heil. 
Abendmahl nach dem Gottesdienſt. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergoltesdienſt. Nachm. 3½ Uhr Prüfung der 
Confirmanden durch Keren Conſiſtorialrath Reinhard. 
Nachm. 5½ Uhr Paſſionsandacht in der Turnhalle. 
Abends 7 Uhr Jungfrauenverein Schulſtraße 2. 
Dienstag, Abends 8 Uhr, fällt aus. Jreitag, Abends 
8 Uhr, Bibelſtunde im Gonfirmandenzimmer (Klein- 
Kinder-Bewahr-Anſtalt). g 

Bethaus der Prüdergemeinde, Johannisgaſſe 18, 
Abends 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. Montag, 
Abends 7 Uhr, Heidenmiſſionsſtunde Herr Prediger 
Blech. Dienstag Abend heine Verſammlung. Frei- 
tag, Abends 7 Uhr, Paſſionsandacht. 

Keil. Geiſtkirche. (Evangel.-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienſt Herr Paſtor 
Wichmann. Nachmittags 2½ Uhr Chriſtenlehre der⸗ 
Pe Freitag, Abends 7 Uhr, Paſſionsgottesdienſt 

erſelbe. 

Evang. - luth. Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt Herr Prediger Duncker. 5 Uhr 
Paſſions gottes dienſt, derſelbe. f 

Saal des GBemwerbehaufes Heil, Geiſtgaſſe 82 J. 
Cyriſuiche Vereinigung Abends 7 Uhr: Andacht Herr 
General- Superintendent D. Döblin, Abſchiedsſeier 
für Kerr Stadtmiſſionar Leu. 


Miffionsſaal, Paradiesgaſſe 38. 9 Uhr Morgens 
Gebetsſtunde. 2 Uhr Nachmittags Kindergoites- 
dienſt. 4 Uhr Nachmittags Heiligungsverſammlung, 
6 Uhr Abends Theeabend. Montag, 8 Uhr Abends, 
Bun des-Derſammlung. Dienstag, 8 Uhr Abends, 
Bibelſtunde. Mittwoch, 8 Uhr Abends, Bibel- 
ſtunde des Jugendbundes für entſchiedenes Ehriften« 
thum und Geſangſtunde. Donnerstag, 8 Uhr Abds., 
„Gebets. und Pojaunenftunde, Freitag, 9 Uhr Abends, 
Gebets ſtunde des Jugendbundes und Geſangſtunde. 
Sonnabend, 8 Uhr Abends, Poſaunenſtunde. 
St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittage 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Hr. Pfarrer Reimann, 
Bapfiſten-Kirche, Schießſtange 13/14. Dormittags 
9½ Uhr Predigt, darnach Feier des heil, Abend⸗ 
maähls. 11 Uhr Sonntagsſchule. Nachmittags 4 uhr 
Predigt. Abends 6 Uhr Jünglings- und Jungfrauen⸗ 
verein. Mittwoch. Abends 8 Uhr, Vortrag und 
Gebet. Kerr Prediger Haupt. 
Methodiſten-Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Dorm. 
9½ Uhr Predigt und Aufnahme von Mitgliedern. 
111/, Uhr Sonntagsſchule. Abends 6 Uhr Jahres- 
ft des Frauen-Bereins. Mittwoch, Abends 8 Uhr, 
ibel- und Gebetsſtunde. — Schidlitz, Unterſtraßſe As 
Nachmittags 2 Uhr Sonntagsſchule und um 3 Uhe 
redigt, — Keubude, Seebadſtraße Br Dienstag, 
bends 8 Uhr, Predigt. R. Ramdohr, Prediger. 
Freie religiöfe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen- N 
fuhl 16. Dorm. 10 18 Here Prediger Prengelg 
Bragen der Zeit. I. (Ueber cechte und verkehrte 
n an 
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